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Berlin , 23. November . Der vertrauliche
iLharakter der Verhandbmngen des Führers
der deutschen Freiheitsbewegung mit dem
Reichspräsidenten von Hindenburg bringt es
inaturgemäß mit sich, baß Quertreiber und
Intriganten mit größeren Ersolgsaussichten
Vn ihre schmutzige Arbeit gehen können.

Wir haben es in den letzten Tagen abge¬
lehnt, uns mit dieser: Kombinationen zu
beschäftigen und wir werden diese selbst¬
verständliche Disziplin auch weiterhin be-
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vbachten. Der Entscheid liegt einzig und
allein beim Führer und ehe der Führer nicht
gesprochen hat, sehen wir weder Grund,
noch Anlaß , uns mit den Einzelheiten des
augenblicklichen Geschehens zu besassen.

Interessenten haben durch Indiskretionen
an die Öffentlichkeit gedrungene Einzelhei¬
ten dazu benutzt, um Verwirrung und Un¬
sicherheit in das deutsche Volk zu tragen.

Zum Beweis , daß diese Unsicherheit und
Nervosität in keiner Weise gerechtfertigt ist,
braucht man ja nur darauf hinzuweisen,
daß wirkliche Entscheidungen noch in keiner
Weise gefallen sind. Man ist dabei, das
Dcrfeld zu sondieren und daß diese Not¬
wendige Arbeit solange Zeit in Anspruch
nimmt , das ist nicht die Schuld der beiden
für diese Verhandlungen einzig und allein
zuständigen Männer , sonder« die Schuld
jener Leute, die ueidvoll ansehen mußten,
daß zwischen dem durch den Reichspräsiden¬
ten von Hindenburg verkörperten alten
Deutschland und dem neuen Deutschland
Adolf Hitlers eine Annäherung anbahnte.

Der Führer der deutschen Freiheitsbewe¬
gung ist heute wie immer bereit, einen klare»
und unzweideutigen Auftrag anzunehmen.
In einer gewissen Presse wird dauernd die
Behauptung aufgestellt, daß der Auftrag
Hindenburgs an den Führer an Klarheit
nichts zu wünschen übrig lasse. Dem ist
nicht so. Und gerade der Umstand, daß
diese Kreise immer und immer wieder die
Klarheit festgestellt wissen wollen, ist uns der
Beweis, daß man hier bereits alle Vor¬
bereitungen dazu trifft , um einen 13. August
zu wiederholen.

Das darf und das kann es nicht geben!
Jeder wird, wenn er dazu aufgefordert ist,
in einem Zimmer Platz zu nehmen, sich auf
einen der Stühle setzen, er wird aber einer
noch so freundlichen Aufforderung , sich zwi¬
schen die Sessel auf den Boden zu setzen,
keinesfalls Folge leisten.

In hiesigen politischen Kreisen ist in den
letzten Stunden viel davon gesprochen wor¬
den, daß gewisse der Regierung nachtrauernde
Kreise den Auftrag an den Führer der deut¬
schen Freiheitsbewegung so formuliert haben
möchten, daß das Scheitern des Auftrages
u ' cht nur wahrscheinlich, sondern absolut
sicher ist. Es ist gar nicht so selbstverständ¬
lich, wie es ein sehr wandelbares Berliner
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Der zurzeit in Berlin weilende Chefredakteur

der „Rorbwepdentschen Zeitung", Bremcrhaven,
drahtet seinem Blatt eine Unterredung mit dem
früheren Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht . Die
erste Frage des Journalisten lautete, ob Schacht
nicht Reichskanzler werden wolle. Die Antwort:

„Es gibt nur einen, der heute Reichskanzler
werden kann, und Las ist Adolf Hitler."
„Wird Adolf Hitler aus die Bedingungenein¬

gehen, die man ihm bei der Übertragung der
Mißion auferlegte?", war die zweite Frage.
Dr. Schacht antwortete:

„Man darf einem Mann, der eine große Aas-
gabe und damit eine große Verantwortungüber¬
nimmt, diese Ausgabe nicht durch Bedingungen
einschränke« — hinsichtlich der anzuwendende«
Methoden." — „Bei Gelegenheit", fuhr Schacht
fort, „bitte ich Sie, folgendesz« publizieren:
Hitler hat am 13. August nicht gesagt: Ich will
die ganze Macht, sonder«, er hat gesagt: Ich
will die ganze Verantwortung. Wird Hitler jetzt
nicht Kanzler, dann wird « es in vier Monaten.
Er kann warten."

Nach Währungsfragen interviewt, erklärte
Schacht: „IrgendwelcheBefürchtungen hinsichtlich
eines Abgleitensder Währung brauchen so lange
nicht gehegt zu werden, als der Zahlungsverkehr
mit dem Ausland von hoher Hand geregelt wird.
Es wird also alles darauf ankommen, den De-
visenverkehrnicht eher wieder freizugeben, als
bis durch eine ausgeglichene Zahlungsbilanz die
Mark ihre Parität bewahren kann, auch bei
freiem internationalem Zahlungsverkehr."

Der Schluß der Unterredung galt der Lage in
Italien . „Die Stimmung in Rom ist", so be¬
tonte Schacht, „hinsichtlich der eigenen Wirtschafts¬
lage deshalb nicht ungünstig, weil erstens die
Erfolge in der vermehrten Erzeugung der
agrarischen Produkte ganz außerordentlich gut
find, und zweitens, die Spartätigkeit der Bevölke¬
rung ist sehr erheblichund ermöglicht deshalb
eine große Menge Arbeiten, wie Straßenbauten,
Meliorationen usw. auszuführen, die insbesondere
einer großen Zahl von Handarbeitern Beschäfti¬
gung bieten. Außenpolitischkann für Italien
hinsichtlich Deutschlandsnur der eine Wunsch be¬
stehen, daß hier ein möglichst stabiles nationales
Kabinett regiert."
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TU Berlin,  22 . Nov. In unterrichteten
politischen Kreisen hatte man am Dienstag
abend den Eindruck, daß eine endgültige Ent¬
scheidung möglicherweise auch am Mittwoch
«och nicht erfolgen werde,  da man
sich noch  immer im Stadium der Vor¬
fragen  befinde, wie der Antrag des Reichs¬
präsidenten an Adolf Hitler für die Regie-
ruugspraxis eigentlich gedacht sei.

Selbst wenn also Hitler am Mittwoch den
Auftrag im Sinne einer parlamentarischen
Mehrheitsbildung als undurchführbar ablehnen
würde, könnte dies in einer Form geschehen,
die die Kandidatur Hitlers für den
Retchskanzlerposten noch keines¬
wegs erledigt,  es sei denn, daß sich der
Reichspräsident anders entschiede. So meint
die „Germania ", daß die Beratungen eine
deutliche Entwicklung von dem par¬
lamentarischen zum Präsidial-
kabinett  zeigten. Man müßte die Antwort
des Staatssekretärs Meißner in vollem Wort¬
laut kennen, um eindeutig feststellen zu können,
ob diesem Bestreben der nationalsozialistischen
Führung Entgegenkommengezeigt werde.

'In den gleichenKreisen nehme man an, daß

Blatt darstellt , „wenn zu Beginn einer Re¬
gierungsbildung gewisse Grenzen gezogen
werden", wenigstens dann nicht, wenn diese
Grenzen verschwommen und nicht scharf ab¬
gezeichnet sind. Selbst das Berliner Tage¬
blatt ist der Ansicht, daß in den Vorbehalten,
die man dem Führer der deutschen Frei¬
heitsbewegung machen möchte, präsidiale
und parlamentarische Gesichtspunkte" ver¬
mengt sind. Das Blatt der Christlichen Ge¬
werkschaften, „Der Deutsche" , beschäftigt sich
sehr eingehend mit der politischen Lage und
bringt Ausführungen , die man auch dann,
wenn man sie sich nicht zu eigen macht,
als beachtlicheZeichen für die augenblickliche

Hitler zwar den parlamentarischen Versuch ab¬
lehne, aber seine Partei für ein Präsidial-
kabinett unter seiner Führung zur Verfügung
stelle.

Die „Tägliche Rundschau" hält bereits für
feststehend, daß eine reine parlamentarischeKri-
senlösung für die Nationalsozialisten nicht in
Frage kommme, ohne daß damit gesagt werden
könne, daß die von manchen Kreisen für mög¬
lich gehaltene Wiederkehr von Papens schon
in den Bereich der Wahrscheinlichkeit gerückt sei.
Das Blatt unterstellt Wetter Herrn von Papen
eine gewisse Urheberschaft an den
Hitler gestellten Bedingungen;
man Wolle aus diese Weise die Nationalsozia¬
listen aus ein Gleis manövrieren, dessen
entscheidende Weichen man selber
besetzt halte , um bei Gelegenheit
den notdürftig zusammcuge  kop¬
pelten Aug zum Entgleisen zu
bringen.

Im Gegensatzdazu sagt die „D. A. Z.", daß
die ganze Frage falsch gestellt sei, wenn man
den Nationalsozialisten einrede, sie sollten in
eine „Falle " gelockt werde«. Das Beispiel des
Kabinetts Brüning lehre — und damit deutet

das Blatt den Inhalt der 'Antwort Meitzners
an Wolf Hitler an — daß auch ein von parla¬
mentarischer Grundlage ausgegangenes Kabi¬
nett bei entsprechendemVertrauen des Reichs¬
präsidenten in die Lage versetzt Werdenkönne,
sich des Artikels 43 z« bedienen, wenn den
Reichstag versage und keine andere Möglichkeit
übrig bliebe. Das Blatt fordert weiter von den
Faktoren der Rechten, wie von den amtliche«
Persönlichkeitenunterallen Umständen
ehrliches Spiel mit Hitler.

Der „Tag" berichtet, daß in den kritisieren¬
den Gegenfragen Hitlers cm Meißner gegen
die Bedingung der Beibehaltung des Wirt-
schaftspwgramms entsprechend der bisherigen
Notverordnung nichts eingewendet worden sei.
Im übrigen verzeichnen die Blätter zwischen¬
durch erfolgte Fühlungnahme zwischenDu
Schacht und Dr . Hugenberg sowie seitens der
Nationalsozialisten mit dem Zentrum. Der
„Tag" meldet darüber hinaus , daß der Herzog
von Coburg und Gotha in Berlin eingetroffen
sei, um eine Vermittlung zwischenNational¬
sozialisten, Deutschnationalen und Stahlhelm
aufzunehmen.

Vspiße, svksut suk Mkisi»
Berlin,  23 . November. (Drahtbcricht «.

Bert. Schriftltg .). Tag für Tag stauen sich
jetzt aus dem sonst so stillen Wtlhelmsplatz
die Massen. Viele stehen Stunden um Stunde«,
beseelt von dem Wunsch, nur einmal den Füh¬
rer , nur einmal Adolf Hitler zn sehen.

Auch gestern standen vom frühen Morgen Ms
hinein tn die Nacht dichte Menschenmauern
vor dem Kaiserhof. Die Polizei hatte diesmal
strenge Absperrungsmäßnahmen vorgenommen,
direkt vor das Hotel selbst gelangte man nur
bewaffnet mit dem polizeilichen Presseausweis.
Die Menge verhielt sich, wie sckon in den
letzten beiden Tagen, äußerst diszipliniert.
Wenn irgend ein: der maßgebenden national¬
sozialistischen Persönlichkeiten das Hotel be¬
trat oder verließ, ertönten stürmische Heil-
Hitler -Rnfe, das Deutschland-Lied ister das
Horst-Wessel-Lted wurde spontan von der Masse
angestimmt.

Besonders jubelnd wurde am Abend der
Führer begrüßt, der sich im Kraftwagen in die
Staatsopcr zn einer Aufführung von Wagners
Meistersingern begab. Die Polizei war höf¬
lich und diensteifrig. Ein Flitzer der Schupo
begleitete den Wagen des Führers auf der
ganzen Fahrt . Ueberall, wo man den Führer
erkannte, erhoben sich grüßend die Arme und
ertönten die Rufe der deutschen Freiheits¬
bewegung.

Es gibt keinen Mann in ganz Deutschland,
der sich so großer Liebe, so großer Zunei¬
gung erfreut, wie Adokf Hitler . Jeder kennt
ihn, jeder grüßt ihn und überall blicken Männer
und Frauen aller Stände und aller Schichten
Voll unendlichenVertrauens zn ihm auf.

Situation anführen kann.Das Blatt schreibt:
„Ueber die verfassungsmäßige Kompetenz
des Reichspräsidenten hinaus aber gehen
ohne alle Frage die Bedingungen , die
'Hindenburg Hitler gestellt hat . DieRicht-
linien bestimmt nach' der Verfassung der
Reichskanzler . Es steht dem Reichspräsi¬
denten nicht z« , die Richtlinien der Politik
Papen einer neue« Regierung aufzuzwin-
gen. Die Notverordnungen Papens z. B .,
die so verheerend in das Lohn- und Tarif¬
system und in die ganze Sozialpolitik ein¬
greifen, wird kein Reichstag , er mag zu¬
sammengesetzt sein, wie er will , billigen
können. Ebenso unannehmbar ist die For¬

derung des Reichspräsidenten , der Reichs¬
tag dürfe keinerlei Einschränkung des Ar¬
tikels 48 beschließen. Die Entscheidung
darüber steht weder dem Reichspräsidenten^
noch einer Neichsregierung zu, sie ist alleich
Sache des Reichstages , der mit zwei Drit¬
tel Mehrheit das Recht hat , die Verfaß
sung zu ändern ." ^^
Zur Beurteilung der Pläne gewisser Kreitz

sind vielleicht die Ausführungen des
liner Börfenkuriers " dienlich. Das Blatt
meint , daß nach einem eventuellen Scheitert
der Verhandlungen Hitlers mit Hindenburg
Hindenburg „nichts anderes übrig blöibe^
als an dem bisherigen Kabinett festzuhalten»
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Nr , have alle verfassungsmäßigen Möglich¬
keiten erschöpft und müfse einen Notstand

u" . Ueber dieses Eingeständnis des
Wenkuriers 7st ' selbst ' das sonnst Herrn von
Wapen sehr freundlich gegenüberstehende Ber¬
liner Tageblatt entsetzt und meint , „ daß
die Gefahren , die besonders durch eine etwaige
Rückkehr des Herrn von Papen verstärkt,
durch eine noch schärfere Opposition der
.Parteien auch für die Autorität des Reichs¬
präsidenten bedeuten müßte , unter keinen
Umständen gering geachtet werden dürfen ."

Die hier wiedergegebenen Pressekommen¬
tare sollen nur die Verwirrung vergegen¬
wärtigen , in der sich die Öffentlichkeit seit
einigen Tagen befindet . Während der Na¬
tionalsozialismus im Bewußtsein seiner
Stärke jede Nervosität vermissen läßt , gehen
den anderen Herren die Nerven bereits
durch.

Es ist selbstverständlich ', daß der Sieger
bleibt , der bis zum Schluß mit klarem
Kopf und kühlem Hirn seine Entschlüsse saßt.
Wenn man schon bei der Sondierung des
Vorfeldes unsicher und überreizt ist , dann
braucht man auf keinen Sieg mehr zu hoffen.

Kur heutigen Tage wird eine Entscheidung
fallen.

Die Antwort des Führers auf den Brief
des Reichspräsidenten wird heute vormittag
überreicht werden . Der Brief wird sich, wie
wir hören , nochmals eingehend mit den Un¬
klarheiten befassen und die sachlichen Gründe
für die Notwendigkeit einer Klarheit ent-
hlchtHN- 1

Her Führer hat sich ehrlich uyt Klarheit
bemüht , um jene Klarheit , die Voraussetzung
für ganze Taten ist . Mögen die , die es
angeht , ebenso ehrlich bemüht sein , Klarheit
zu schaffen , dann dürften manche der im
Augenblick noch groß scheinenden Schwierig¬
keiten zusammenschrumpfen.

Das Deutschland von 1932 darf nicht den
Ehrgeiz haben , gleich dem Frankreich Lud¬
wig XIV . von Intriganten in seiner Arbeit
gestört und von einer Kamarilla in seiner
Zukunft gefährdet zu werden.

Heute muß Klarheit über die Fronten
geschaffen werden . Wir schrieben schon gestern,
daß wir gewohnt sind , mit offenem Bester
zu kärnpfen . Wir werden , wenn man uns die
Klarheit nicht gibt , die Klarheit zu erzwingen
wissen.

Die Stunde ist zu ernst , um nach Prin¬
zipien der Mißgunst und des Egoismus zu
handeln . Es geht um Deutschland . Diese
Erkenntnis müßte genügen , um das Wirken
jener Kreise zunichte zu machen , deren Beruf
darin besteht , Wiederaufstieg und Wiederauf¬
bau zu verhindern , weil sie nur dann leben
können , wenn Ungewißheit , Unklarheit und
Chaos herrschen.

Wir wissen uns eins mit dem Führer , daß
der Nationalsozialismus als die letzte Hoff¬
nung des deutschen Volkes nur dann ein¬
gesetzt werden darf , wenn er die Möglichkeit
keit hat , seine welthistorische Aufgabe zu
vollbringen . Den Tag des Einsatzes be¬
stimmt der Führer . Keiner wird vorprellen,

>, aber auch keiner wird zurückbleiben , wenn
- der Führer zum Kampf um die deutsche

Freiheit ruft.

Osp „Völkssoks

München , 22. November . Der „Völkische Beob¬
achter " schreibt unter der Ueberschrift „Unklarhei¬
ten im Austrage des Reichspräsidenten an Adolf
Hitler " :

Wenn die gemeldeten Bedingungen des Auftra¬
ges zuträfen , dann sähe man aus ihnen nicht klar,
welche Absicht beider Regierungsbildung seitens
des Reichspräsidenten bestehe, ob er im Grunde
eine Präsidial - oder eine Parteienregierung wolle.
Die Bedingungen ließen dies völlig unklar . Sie.
seien derartig , daß sie eine grundsätzliche Klärung

s über den Charakter der zu bildenden Regierung
unvermeidlich machten . Was zunächst den Vor¬
behalt betreffe, daß die persönliche Zusammen¬
setzung des Kabinetts der Zustimmung des Reichs-

. . Präsidenten bedürfe , so erhebe sich die Frage , an
welche Adresse sich dieser Vorbehalt richte, an die
des Kanzlers , der das Vertrauen des Reichsprä¬
sidenten besitzen solle, oder an die des Kanzlers,
der das Vertrauen der Reichstagsmehrheit haben
solle. Man könne sich des Eindrucks nicht erweh¬
ren, daß die Rückkehr zur parlamentarischen Re-

- gierungsform von den Schöpfern des Gedankens
' nicht restlos durchdacht worden sei. Das gelte auch

von den ausdrücklichen Vobehalten , die der Reichs¬
präsident in Bezug auf die Besetzung des Rcichs-

. Wehrministeriums und des Auswärtigen Amtes
gemacht habe . Wenn der Reichspräsident ein Prä-

t sidialkabinett bilde , so sei ein solcher Vorbehalt
diskutabel , wenn aber der Auftrag zur Bildung
einer parlamentarischen Mehrheitsregierung erteilt
werde, so sei das zum mindesten ungewöhnlich.
Wenn schon auf der einen Seite die Rückkehr zur
parlamentarischen Regierungssorm beabsichtigt sei,
dann erscheine es unpraktisch, die Lage dadurch zu
komplizieren, daß gleichzeitig Bedingungen gestellt
würden , deren Erfüllung ohne die Zustimmung der

Mehrheit garnicht möglich sei.
. 7«. «nderung und Abschwächung des Artikels

48 Abs. 4 z B, , sei eine Forderung , die gerade
^ oer letzten Zeit besonders heftig von den parla¬

mentarischen Parteien erhoben worden sei. Es

klsus Tekwlncksimelklungsn
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Wenn man heute die Presse von den Deutsch¬
nationalen bis zu den Kommunisten liest, beson-
ders aber die Boulevard - und Asphaltblätter im
Schlage eines „12 -Uhr -Mittagsblattes " und der
„BZ . am Mittag ", oder die stets gehässige und un.
sachliche Schüncmann -Presse — darum unter,
schlagen sie ihren Lesern auch die bedeutsame Er¬
klärung Dr . Schachts — so kann man sich nicht
eines gewissen Mitleids erwehren . Den Herren
Chefredakteuren scheint der Stoff ausgegangen zu
sein, aber sie müssen  irgend etwas über die
Verhandlungen Hitler —Hindenburg bringen , sonst
fürchten sie für ihre Stellung oder der Absatz ihrer
Zeitungen stockt und die Abonnenten rebellieren.

Da heißt es, der Reichspräsident habe 8 Punkte
aufgestellt , zu denen sich Hitler sofort äußern
müsse; ein anderes Blatt glaubt zu wissen, daß
es nur 5 Punkte sind. Da werden die darin cnt«
haltenen „Bedingungen " sogar wörtlich wieder-
gegeben („Bremer Nachrichten " vom Dienstag,
desgleichen „Weser-Zeitung "). Dabei weiß doch
jedes And , daß der ganze Schriftwechsel streng
vertraulich geführt wird.

Und die Reichsregierung läßt heute veröffent¬
lichen, daß es weder 8, noch 5, noch „Bedingungen"
seien. Es war also wieder einmal nichts.

Da heißt es, am vergangenen Sonntag habe
der Reichspräsident aus Ostpreußen den Kammer¬
herrn von Oldenburg -Januschau , Herrn v. d. Osten
und Herrn Berg -Markienen zu sich kommen lassen,
um mit ihnen Rat zu Pflegen über die Lage.

Und die Reichsregierung läßt heute erkläron , daß
alle drei Herren sich nach wie vor in Ostpreußen
befinden und nicht in Berlin wären.

Da heißt es, Papen sei seinerzeit nicht frei¬
willig gegangen , sondern die Mehrheit des Ka¬

binetts habe ihn unter Führung Schleichers zu
Fall gebracht.

Die Reichsregierung aber erklärt heute , daß
Herr v. Papen schon unmittelbar nach den Wahlen
den Entschluß gefaßt Habs, zu demissionieren,
falls sich eine Verbreiterung der Regierung als un¬
möglich erweise.

Hindenburg hole noch täglich den Rat PapenS
ein, wird behauptet.

Die Reichsregierung aber sagt heute , daß das
nicht stimme, daß Herr v. Papen sogar dem Reichs.
Präsidenten aufs wärmste zugeredet habe , Adolf
Hitler den Auftrag zur Regierungsbildung zu er¬
teilen.

Da heißt es ferner , Reichswehrminister v. Schlei¬
cher habe am Sonnabend lange mit Hitler ver¬
handelt.

Die Reichsregierung erklärt , Schleicher habe Hit¬
ler seit September nicht mehr gesehen.

Da sollen erhebliche Meinungsverschiedenheiten
im „Kaiserhof " aufeinandergeplatzt sein: Hitler
und Goebbels stünden scharf gegen Göring , Straßer
und Frick (Schünemannpreffe vom Mittwoch ).

Wir aber erklären : Daß auch hiervon kein ein¬
ziges Wort wahr ist. Die Richtung der Politik
bestimmt einzig und allein unser Führer Adolf
Hitler und seine Mitarbeiter ordnen sich ihm
willig unter.

Wer eigentlich den ersten Preis verdient im
Phantasieren und Kombinieren , das ist schwer fest¬
zustellen. Diese Presse täte besser daran , in solch
ernsten und für die Zukunft unseres Volkes ent¬
scheidenden Stunden durch Mutmaßungen und
Kombinationen die Atmosphäre nicht zu ver¬
giften.

bestehe demnach die Gefahr , daß gerade in diesem
Punkt der Verhandlungsführer , der sich die Zu¬
stimmung aller Mehrheitsparteien sichern solle,
Forderungen der Parteien gegenüber sehe, die im
Gegensatz zu den präsidialen Bedingungen bestän¬
den . Aehnliches gelte , von der Frage der Rück¬
kehr zum Dualismus Reich — Preußen . Die letzte
verfassungsmäßige Entscheidung in der Neurege¬
lung der Verhältnisse Preußens zum Reich liege
vorerst immer noch beim Preußisch » Landtag.

Die Bedingung , daß die alte Selbständigkeit
Preußens in früherem Umfang nicht wieder her¬
gestellt werden dürfe , bilde daher eine Forderung,
zu deren Erfüllung nur eine vom Parlament voll¬
kommen unabhängige Regierung fähig wäre.

Gerade diese Unabhängigkeit scheine man aber
einem Kabinett Hitler , das sich doch aus eine
„sichere" parlamentarische Mehrheit stützen solle,
nicht zugestehen zu wollen.

Inwieweit infolgedessen ein Reichskanzler Hit¬
ler unter der Voraussetzung der parlamentarischen
Abhängigkeit von einer Reichstagsmehrheit aus¬
drücklich „die Gewähr " dafür übernehmen könnte,
daß keine Rückkehr zum Dualismus Reich — Preu.
ßen mehr erfolge , sei vorerst nicht gut vorstellbar.

Es lasse sich also nicht ohne weiteres von der
Hand weisen, daß der Auftrag des Reichspräsi¬
denten vom Montag an einem inneren Wider¬
spruch kranke.

Auf der einen Seite werde ein Auftrag nach
streng verfassungsmäßigen Regeln zur Bildung
einer parlamentarischen Mehrheitsregierung er¬
teilt , auf der anderen Seite stelle man Bedingun¬
gen, die die Ausführung des Auftrags nicht nur
erschwerten/ sondern sogar undurchführbar mach¬
ten . Es sei begreiflich, daß Adolf Hitler auf die
Ausräumung dieser vorerst noch bestehenden Un¬
klarheiten Wert legen müsse.

^lsunstk bstonr nockmsls
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Genf , 22. November . Am Dienstag abend fand
eine neue Unterredung des Reichsaußenministers
von Neurath mit dem englischen Außenminister
Simon statt , zu der von zuständiger deutscher Stelle
ausdrücklich festgestellt wird , daß hierbei
die deutsche Gleichberechtigungsforderu >ng klar und

eindeutig gestellt,
und daß selbstverständlich der deutsche Vertreter in
keinem Punkt von dieser Forderung abgewichen
sei, jedoch biete nach deutscher Auffassung der
englische Plan gewisse Möglichkeiten für weitere
Verhandlungen , wenn auch in zahlreichen Punkten
eine Klärung des englischen Plans unerläßlich sei.

Neurath wird am Mittwoch Verhandlungen mit
Henderson und Aloisi sichrem

Aenderung der französischen Politik gegen¬
über Italien

Paris,  22 . November . Der Präsident des
Auswärtigen Ausschusses des Senats , Henry
Bsrenger , der mehrere Tage in Italien weilte,
wurde am Dienstag von Herriot empfangen,
dem er ausführlich seine Eindrücke darlegte,
die er aus den Unterredungen mit Mussolini
und anderen führenden Persönlichkeiten Ita¬
liens gewonnen hat . Obgleich über die Unter¬
redung amtlicherseits nichts bekanntgegeben
wurde , geht man in der Annahme nicht fehl,
daß der Präsident des Auswärtigen Aus-
schusses dem Ministerpräsidenten nahegelegt hat,
seine Politik gegenüber Italien gründlich zu
ändern.

Neue italienisch -südslawische Spannung
Rom,  22 . Nov . Die italienische Press ver¬

folgt anhand von Nachrichten aus Wien und
Belgrad aufmerksam die verwickelte politische
Lage in Südslawiem Eine eigene Meldung aus
Zara gibt jetzt erst bekannt , daß sich vor eini¬
gen Tagen auf der dalmatinischen Insel Brazza
vor Spalato schwere Gewalttaten gegenüber
italienischen Einwohnern ereignet hätten . Da¬
nach haben im Orte Sän Giovanni starke
Gruppen von Demonstranten die Häuser ita¬
lienischer Bürger gestürmt , während sie an¬
derwärts die Gräber italienischer Familien zer¬
störten und schändeten . Die südslawische Poli¬
zei habe die Demonstranten gewähren lassen
und erst auf Beicküuerds des italienischen Ge >!

neralkonsuls in Split (Spalato ) eingegriffen,
um einige Verhaftungen vorzunehmen.

km snglisekvn
I^ spSsmsnL

London , 22. November . Der König von Eng¬
land eröffnete am Dienstag mittag mit dem
üblichen Gepränge die neue Sitzung des Parla¬
ments . Der König kam auf die Weltwirtschafts¬
konferenz zu sprechen, die sobald wie möglich im
nächsten Jahr in London stattfinden solle. Er
hoffe, daß auf der Konferenz Maßnahmen zur
Beseitigung der Ursache für die wirtschaftlichen und
flrianziellen Schwierigkeiten Erzielt würdest . Die
Abrüstungskonferenz verkörpere hie Hoffnungen
und die Bemühungen der Menschheit, das größte
Maß einer allgemeinen Abrüstung zu erreichen,
die erzielt werden könnte. Der König sprach dann
die Hoffnung auf einen Erfolg der englisch-indi¬
schen Konferenz aus und ging weiter kurz auf die
innerpolitischen Angelegenheiten ein. Er mahnte
zu weiteren Ersparnissen ini Staat und in den
Gemeinden . Die Regierung werde alles tun , um
die Wiederbelebung des Handels zu fördern und
Maßnahmen zur Unterstützung der Landwirtschaft
zu treffen , die dringend notwendig seien. Als

KIsIns
Der preußische Staätsrät wird am Don¬

nerstag zur ersten Vollsitzung seines neuen
Tagungsabschnittes zusammentreten.

Die Landessynode der evangelischen Lan¬
deskirche Baden hat den Vertrag mit dem
Freistaat Baden angenommen.

Der Führer der bayrischen Deutschnatio¬
nalen , Dr . Hipert , München , hat den Vorsitz
der DNVP . in Bayern niedergelegt.

Znm Vorsitzenden der Reichstagsfraktion
der Bayrischen Volkspartei wurde wieder
Prälat Leicht gewählt . > i ,

Nach längeren Beratungen , an denen auch
Freiherr von Neurath teilnahm , hat der , Or¬
ganisationsausschuß für die Weltwirtschafts-
lauieuLuL den Leitn unkt für den Zuiatnmeil-

nächste gesetzliche Maßnahmen werden erwähnt?
Das Gesetz zur Neuregelung der Erwerbslosen¬
unterstützung und -Versicherung , Sondergesetzge«
bung für Schottland , Abänderung des Mieten-
kontrollgesetzes sowie ein Gesetz für die Neurege«
lung der Londoner Verkehrsorganisation.

SvkolL runüvkgvli ' slsn
Berlin , 22. November . Amtlich wird mitge¬

teilt:

Nach Abschluß der Neuordnung des Rundfunks
tritt der Rundsu -nkkommissar, Ministerialrat Scholz,
wieder k» das Reichsministerium des Inner«

zurück.
Der Reichsminister des Innern hat Herrn M - ,

nisterialrat Scholz seinen Dank für die hingebende
und erfolgreiche Arbeit bei der Neuordnung des
Rundfunks ausgesprochen . Mit der vorläufigen
Vertretung des Rundfunkkommissars ist der Rund¬
funkreferent im Reichsminister des Innern , Ober¬
regierungsrat Dr , Conrad , beauftragt worden . Die
endgültige Besetzung der Stelle , die ausschließlich
Sache des Reichsministers des Innern ist, bleibt
vorbehalten . Ein Beamter des Reichsministeriums
des Innern ist dafür nicht in Aussicht genommen.

KommunisUsekNn

Umsiunrplsn sußgvrlsvkt
16 Personen verhaftet

Ludwigshafen,  22 . November . Wegen
des Verdachts , einen Putsch geplant zu
haben , sind in der Nacht zum Dienstag in
Ludwigshafen 16 Führer der kommunisti¬
schen Partei verhaftet worden . Einzelheiten
sind von amtlicher Stelle noch nicht zu er¬
fahren . Dem Vernehmen nach handelt es
sich um die Aufdeckung eines über ei « grö¬
ßeres Gebiet sich erstreckenden Umsturz»
planes«

Lächerliche Straf « , für
Kommune -Landsriedensbrecher

Hannover , 22. November . Am Montag mittag
wurde nach mehrtägigen Verhandlungen im Land¬
friedensbruch -Prozeß wegen der Unruhen , die sich
hier am 12. Juli d. I . in der Wörth - und Trift¬
straße im Anschluß an eine nationalsozialistische
VerscMimlung abgespielt hatten , das Urteil ver¬
kündet. Fünf Angeklagte wurden zu Gefängnis¬
strafen von drei bis sieben Monaten (!!) verurteilt,
vier Angeklagte wurden freigesprochen. Die Ver¬
urteilten gehöre» bis auf einen , der SPD .-Mit-
glied ist, der Kommunistischen Partei an.

Man vergleiche mit diesen „Strafen " die Zucht¬
hausurteile in Berlin gegen streikende BVG --
Arbeiter!

Zuchthaus -Urteil in Berlin
Berlin , 22. November . Das Berliner Sonder-

gericht verurteilte am Dienstag den Arbeiter
Georg Hellwig, der am 4. November während des
BVG .-Streiks in den Nachmittagsstunden auf eine
durch den Treptower Park fahrende Straßenbahn
einen Stein geworfen hatte , wegen vollendeter
Transportgefährdung zu einem Jahr sechs Mona¬
ten Zuchthaus.

Dr . Paul Schiemann

Chefredakteur der „Rigaschen Rundschau " und
langjähriger Führer der deutschen Minderheit in
Lettland , der vom Reichspräsidenten von Hinden¬
burg mit der Goethe -Medaille ausgezeichnet wurden

k>0tt«K
tritt der Konferenz wiederum verschoben.

Die deutsch -englischen Handelsverhandlun¬
gen sin'd durch Ueberreichung der Liste der
deutschen Wünsche in London vorwärtsge¬
kommen.

Nach Verhandlungen in Stockholm über
den neuen deutsch - schwedischen Handelsver¬
trag ist die deutsche Abordnung wieder nach
Berlin zurückgefahren.

Gestern fand die lange erwartete Zusam¬
menkunft zwischen Hoover und Roosevelt im
Weißen Hause in Washington statt.

Nachdem England , Frankreich , Belgien und
die Tschechoslowakei um Schuldenstundung
im .amerikanischen Staatsdepartement nach¬
gesucht haben , hat nun . auch . Polen dasielbe
Ersuchen an Amerika gerichtet.



Ttsigvmlv HklIvitA 6vs Volsekv
wismus in vsulseklsnrl

Nur der Nationalsozialrsmu kann die Gefahr banne»

, Während Adolf Hitler  nunmehr zum
zweiten Male innerhalb von drei Tagen vor dem
.Generalfeldmarschall des Weltkrieges steht , wäh¬
rend Tausende und aber Tausende rings um den

Ü! Wilhelmplatz dem Führer des kommenden Deutsch.

^ lands nie dagewesene Huldigungen entgegenbrin«
- gen , rüstet der Bolschewismus in Deutschland zu

^ ! neuen Aktionen.

. , Während der ersten Unterredung Hindonburg-
" - Hitler versammelten sich zur selben Stunde die
^ . A kommunistischen Delegierten von Berlin -Branden-
^ bürg zum 19 . Bezirks -Parteitag der KPD.

^ jiU Wenn etwas die enge Verbundenheit mit Mos-
^ ^ kau dokumentierte , so war es die Tatsache , daß

'' für diese Tagung ein Ehrenpräsidium mit Stalin
an der Spitze und dem Führer der Roten Armee,
Woroschilow , gebildet wurde . Dazu traten Torez,
der Führer der französischen Kommunisten , Hei

^ Luschin , der Vorsitzende der chinesischen Sowjet-
. ^ republiken , und Katazama , der Führer des revolu-

tionären Proletariats Japans . „ Bereinigt euch
zum gemeinsamen Kampf gegen die faschistische
Diktatur ", so heißt es in dem gestern verösfcnt-
lichten Aufruf des Zentralkomitees der KPD . und

'T die „ R o t e F a h n e" schreibt:

k Hitler in Berlin . Diese Stunde muß uns
U alle bereit finden , kommunistische und sozial-
U . Demokratische Werktätige . Es geht um die Ein-
M heitssront der Tat . Es geht darum , daß die
M , Aufklärung über den hundssöttischen Bettug der
M , Hitler und Goebbels an ihren Anhängern alle
» werktätigen Nazi -Wähler erreicht . Es geht
U darum , daß Deutschlands arbeitende Volks-
8 ' maßen ihre Kräfte entfalten und den faschistischen
R -' Herren Schach bieten.

„Vernichtung des Bolschewismus ", das sei die
k Hauptforderung Adolf Hitlers , so meint die
^ „ Note Fahne ". Sie dürfte nicht unrecht haben.
^ Die Tagung der Delegierten am Sonnabend be-
A weist es , ohne die Vernichtung des Kommunis-

mus ist in Deutschland eine Gesundung der Ber-
^ hältnisse nicht denkbar , ein Standpunkt , den Adolf
s l Hitler übrigens nicht erst heute vertritt.

° ' Die Kommunisten werden sich daran gewöhnen
I ' ) Müßen . Was sie vorhaben , zeigen auch die neuen
» Versuche zu Demonstrationen  in Berlin und
I Köln zur Genüge.

t Entweder wird Deutschland kommumstisch oder
. der Nationalsozialismus regiert.
' Beide Weltanschauungen nebeneinander , das ist

ekn Ding der Unmöglichkeit . Was sie ferner vor¬
schoben , das bewies , die gestrige Tagung des Reichs-
> erwerbslosen -Ausschußes und des Reichsausschußes

der antifaschistischen Aktion im Landtagsgebäude,
. wo Koenen zu sofortigen großen Aktionen gegen

^ . alle Behörden ausrief , ohne daß bis zur Stunde der
» ^ Berliner Polizeipräsident oder die Staatsanwalt-
i 7 schast zugegriffen hat.

^ ' Auch der „Vorwärts"  behauptet in seiner
, Sonntagsausgabe , Hitler habe beim Reichspräsiden¬

ten das Verbot der KPD.  als „ politische
Notwendigkeit " gefordert . Ein solches Verbot werde

, - aber vom Zentrum kaum gebilligt werden . Für die
Sozialdemokratie sei und bleibe die Opposition die

/ ' gegebene Stellung , was zu betonen nicht erst not¬
wendig war.

Inzwischen nehmen die geheimen Verhandlungen
zwischen Moskau und SPD . zwecks Herstellung
einer „ Einheitsfront gegen den Faschismus " ihren
Fortgang . In diese sich entwickelnde Front recht-

, zeitig hineinzustoßen ist selbstverständliche Aufgabe
jedes deutschen Staatsmannes.

Es steht außer Frage , daß der Vormarsch der
Weltrevolution in letzter Zeit ein rascheres Tempo
angenommen hat . Dabei ist es bezeichnend , daß in
devsklben Stunde , in der der damalige Reichs¬

kanzler von Papen und andere Minister beim Sow-
jetMschaster zu Gast waren , um die Erinnerung
au die Moskauer Revolution von 1917 mitzuseiern,
in Moskau , und sogar in Anwesenheit der auslän¬
dischen Diplomaten eine Massenkundgebung mit

l einer Parade der Roten Armee stattfand , bei der
durch Lautsprecher der Kriegskommißar Woroschi¬
low die Kommunisten aller Länder zum Sturz der
bürgerlichen Staaten u-ud zur Weltrevolution auf-

' rief , und diese Rede durch Rundfunk verbreiten
ließ . Wenn auch zunächst die Bolschewisierung

. Asiens und Afrikas ins Auge gefaßt und schon
, außerordentlich weit fortgeschritten ist , so hat doch

. erst vor wenigen Tagen die „ Prawda " behauptet,
daß „ Deutschland von allen kapitalistischen Staaten
der Revolution am nächsten " sei , und die Londoner
„Times"  veröffentlichten eine Anweisung aus

. Moskau mit dem Wortlaut , demzufolge ein scharfer

. Vorstoß zu unternehmen ist , um die revolutionäre
Bewegung in die Gewerkschaften , in die Fabriken

. und in die Arbeitermaßen endgültig huicin-
, . zutragen.

Diese Tatsachen legen dar , wie abwegig es ist,
, wenn „ Staatsmänner " noch immer glauben , aus
tz, Grund wirtschaftlicher Verträge und diplomatischer
> Beziehungen mit Sowjetrußland verkehren zu

können . Hiermit muß gebrochen werden , wenn
Deutschland nicht als erstes Land in Europa in
kurzer Zeit in Blut und Mord ersticken soll.

Der Kommunismus in Deutschland ist eine
^ deutsche Angelegenheit . Es widerspricht der na-

tionalen Würde und Freiheit einer Nation , ruhig
, mitanzusehcn , wie ein auswärtiger , nichtdeutscher

Staat , sich in innerdeutsche Angelegenheiten ein¬

mischt , und ganz offen daran arbeitet , den Staat
zu stürzen.

Mag Moskau im Fernen Osten mit der Pro¬
paganda seiner „ fernöstlichen Sektion " die Völ¬
ker aufwiegeln , um sie zur Weltrevolution reif zu
machen , wenn die dort interessierten Länder es
dulden.

Wir aber rufen Moskau zu : „ Hände weg von
Deutschland . Hier ist kein Platz für weltrevolu-
tionäre Verbrecher . Das deutsche Volk richtig ge¬
führt , wird im eigenen Hause i« kürzester Zeit
reinen Tisch machen ."

Das Volk , das gestern und heute i«
Berlin seinem Führer zujubelt , er¬
wartet von ihm solch « Tat.

Ksieksdsnnsnlsurs
dsspvisn EZpZdvi»

Berlin . Reichsbannerstrolche benahmen sich
am Sonntag auf dem Steglitzer Bergfried¬
hof , wie — man es auch von ihnen gar nicht
anders erwarten kann . Als sie nach schwung¬
vollen und verlogenen Reden am Krieger-
Ehrenmal am Grabe des von Marxisten er¬
mordeten SA .-Mannes Werner Dölle vor-

überkamen , bespien sie das Grab und die
als Ehrenwache davorstehenden SA . -Männer.
Ein Sektionsführer , der sie auf da ? Ge¬
meine und Unglaubliche ihrer Handlung
hinwies , würde von den Schweinen ebenfalls
bespien . Zahlreichen Friedhofsbesuchern , die
bestimmt keine Nationalsozialisten waren,
wurden durch diese Tat der Reichsbanner-

Prozeß gegen den Frauenwürger Leitgöb

Linz (Donau ) . Am Montag begann in Linz
an der Donau einer der aufsehenerregendsten Pro¬
zesse , den Oesterreich in den letzten Jahren erlebt
hat . Angeklagt st der Raubmörder Franz Leit¬
göb , der den Beinamen „ Frauenwürger von Ober¬
österreich " führt und der sich seit dem 1 . März d.
I . in Untersuchungshaft befindet . Die Anklage¬
schrift , die rund 1909 Seiten umsaßt und etwa 99
Pfund wiegt , wirst dem Angeklagten sieben Mord¬

taten , begangen an Frauen mittleren Alters , vor.
Nach der Auslosung der Geschworenen wurde

Leitgöb aufgerufen . Er ist ein vierschrötiger
Mensch , dessen Blick bereits die Brutalität ver¬
rät . Der Vorsitzende des Schwurgerichts ließ ihn
zunächst seine Personalien angeben . Hiernach hat
der Massenmörder von seinen SO Lebensjahren be¬
reits 20 hinter Kerkermauern verbracht.

Er bekannte sich auf die Frage des Vorsitzen¬
den für schuldig , aber nicht wegen Raubes . Er
sei kein Dieb und kein Räuber . Er habe seine
Taten in Bewußtlosigkeit begangen . Aus der
Schilderung seines Lebenslaufes geht hervor , daß
Leitgöb ein uneheliches Kind ist . Seine Eltern ha¬
ben zwar geheiratet , abr ihn nicht legitimiert . Er
kam zu einem Fleischermeister in die Lehre . Nach
dem Tode des Meisters unterhielt er ein Ver¬
hältnis mit der Witwe . Später brannte er durch,
freilich nicht ohne Geld mitgenommen zu haben.
Deswegen wurde er abgeurteilt . Dann folgte eine
Straftat nach der anderen , Desertion und eine
ganze Reihe von Diebstählen . Er heiratete im
Jahre 1910 . In der fünfjährigen Ehe wurden
drei Kinder geboren . Wegen seiner Straftaten
betrieb seine Frau aber die Scheidung . Wieder¬
holt kommt der Vorsitzende auch aus die sexuelle
Veranlagung Leitgöbs zu sprechen . Leitgöb be¬
hauptet , er sei widernatürlich veranlagt . Es wird
dann der erste Mord erörtert . Leitgöb erzählt den
Verlauf in einer Art , die den Staatsanwalt zu
der ironischen Bemerkung veranlaßt : „ Jetzt ist der
arme Leitgöb gar verführt worden ."

In der zweiten Verhandlung gegen Leitgöb
wurden die ersten Zeugen vernommen , darunter
der zweite Mann der über 80 Jahre alten Stief-
großmutter Leitgöb , die von Leitgöb ermordet
worden ist . Dieser sagte u . a ., daß er als 48jäh-
riger seine zweite Frau , diese Stiefgroßmutter ge¬
heiratet habe , als diese 73 Jahre alt war . Er
schloß mit ihr einen Vertrag , daß er sie nicht
anrühren dürfe . Von Leitgöb hat sie ihm er¬
zählt , daß er einer sei , der immer Geld von ihr
haben wolle , aber keines bekomme.

Schmugglerbande fährt in eine Ausslüglergruppe

Stolberg (Rheinland ) . Ohne Licht und ohne
Signal zu geben , fuhr Sonntag abend ein
Schmugglerauto aus dem benachbarten Breinig in
rasender Fahrt in eine Ausflüglergruppe hinein.
Vier Personen wurden verletzt und mußten ins
Krankenhaus gebracht werden . Einer der Ver¬
letzten konnte nach Anlegung eines Verbandes
wieder entlassen werden . Der Kraftwagen war
bei den Zusammenstoß umgefallen und wurde von
hinzukommenden Zollbeamten beschlagnahmt . Man
fand in ihm 11 Zentner Zucker , 20 Pfund Kaffee
und 20 Pfund Mehl , die geschmuggelt waren , vor.
Der Lenker des Autos wurde verhaftet.

Portier erschaffen

Stettin,  21 . Nov . In der Nacht zum
Montag wurde in dem Cafe Marabu in der
Großen Domstraße der dort feit längerer Zeit

leute die Augen geöffnet , so daß sie ein für
allemal vom Marxismus genug bekommen
haben . >- ! ,i  >

Die Nationalsozialisten wieder im

Bayerischen Landtag !

München,  22 . November . Im Bayerischen
Landtag , der am Dienstag nach langer Pause
Wieder zu einer Vollsitzung zusammentrat,
wurde mit allen Stimmen gegen die der So-
zialdemokraten und der Kommunisten ein Vor¬
schlag des Präsidenten angenommen , Wonach
die Auswirkung der Vorgänge vom 17 . Juni für
erledigt erklärt und d-en Nationalsozialisten
die Beteiligung an den Landtagsverhandlungen
wieder gestattet wird . Hierauf wurde die Sit¬
zung um 20 Minuten unterbrochen . Nach Wie¬
deraufnahme der Sitzung hatten die National¬
sozialisten sich auf ihren Plätzen ^ » gefunden.

Sozialdemokratische Zeitungen im Rheinland
verboten

Koblenz , 22 . Nov . Die Pressestelle im
Oberpräsidium teilt mit : „ Der Oberpräsi¬
dent der Rheinprovinz hat die sozialdemo¬
kratischen Tageszeitungen „ Volkszeitung " in
Düsseldorf , „ Volksmacht " in Essen , „ Freie
Presse " in Wuppertal , „ Volksstimme " in
Düisburg -Hamborn und „ RheinischeZeitung"
in Köln nebst ihren Kopfblättern wegen gro¬
ber Beschimpfung und böswilliger Verächt¬
lichmachung des Herrn Reichsministers und
stellvertretenden Reichskommissars für Preu¬
ßen Dr . Bracht in den Ausgaben vom
17 . November auf die Dauer von 5 Tagen-
und zwar vom 22 . bis 26 . November ein¬
schließlich verboten . Aus dem ' gleichen Grunds
sind die „ Freie Presse " in Krefeld - Uerbingen
und die „ Rheinische Warte " Koblenz auf die
Dauer von drei Tagen verboten worden.

als Portier beschäftigte 36jährige Otto Peters
von dem 25jährigen Paul Albrecht in dem Gar-
derobenraum durch einen Brustschuß niederge¬
streckt . Peters verstarb nach wenigen Minuten.
Als der Oberkellner den Täter halten wollte,
gab Albrecht noch einen zweiten Schuß ab,
der auf den Oberkellner abgezielt war , aber
sein Ziel verfehlte . Bon anderen Angestellten
des Lokals wurde dem Täter schließlich die
Waffe abgenommen.

Albrecht , der seit etwa einem Jahr in dem
Lokal Marabu verkehrte , hatte eine geringe
Zechschuld offenstehen , zu deren Begleichung
er von dem Oberkellner mehrfach aufgefordert
Worden war . Als nun Albrecht den Garde-
robenraum betrat , gingen sowohl der Ober¬
kellner als auch der getötete Portier auf that
zu und fragten ihn , ob er heute seine Schuld
begleichen wolle . Als Antwort hierauf zog der
Täter sofort seine Pistole und drückte sie auf
Peters ab.

Sekisüepsi bsi Immsi 'kpsu
Berlin.  In den Morgenstunden des Mon¬

tag entstand Mischen Mitgliedern des berüch¬
tigten Unterweltvereins „ Jmmertreu " eine
schwere Schießerei , die drei Schwerverletzte for¬
derte . — In dem Lokal der Jmmertreu -Leute
im Zentrum der Stadt kam es gegen 3 Uhr mor¬
gens zwischen einem ausgeschlossenen Vereins¬
mitglied und seinen ehemaligen Kameraden zu
Auseinandersetzungen . Als sich dieser bedroht
fühlte , schoß er seine Pistole leer und flüch¬
tete . Der Führer des Jmmertreu -Vereins , Szh-
mano und ein Mitglied namens Leib erhielten
lebensgefährliche Bauchschüsse während ein wei¬
teres Mitglied am Oberschenkel verletzt wurde.
Der Revolverschütze , ein 35jähriger Erich Pu-
kall , stellte sich darauf der Polizei und gab
an , in Nottvehr gehandelt zu haben.

SvkPvvnv » HutoungMok
11 Jungfaschisten getötet

Rom . In der Nähe von Rom ereignete sich
am Montag ei « furchtbares Aulobusunglück !,
52 Jungfaschisten aus Tarquinta hatten ihre
Rückreise aus Rom mit einem Autobus angetre¬
ten . In der Nähe von Rom , bei dem Bahnüber¬
gang in Furbara Wurde plötzlich der Autobus
von dem Schnellzug Rom — Mailand erfaßt und
mitgerissen . Sämtliche Insassen des Autobusses
wurden herausgeschleudert und verletzt . Das
schwere Unglück forderte 11 Tote und eine groß«
Anzahl Schwerverletzter . Der Autobus ist voll¬
ständig zertrümmert worden . Die Ursache ist
darin zu suchen , daß der Fahrer wegen Sturm¬
regens schlechte Sicht gehabt hat.

SA .-Männer schießen in Notwehr

Dortmund , 21 . November . In der Nacht zum
Montag kam es , wie der Polizeibericht am Mon¬
tag abend meldet , in einer Wirtschaft im Stadt¬
teil Deusen zwischen Angehörigen der NSDAP.
und Mitgliedern eines Arbeiter -Gesangvereins zu
Streitigkeiten , in deren Verlauf von zwei SA --
Leuten innerhalb des Gastraums in der Notwehr
geschaffen wurde . Dabei wurde ein Bergmann
durch einen Bauchsteckschuß lebensgefährlich ver¬
letzt . Ein weiterer Bergmann erhielt einen Kopf.
streifschuß . Beide Verletzte sind Angehörige der
SPD.

Neue Provokation für die Breslauer
Studentenschaft

- i Breslau , 21 . Nov . Vor der Wiedereröff¬
nung der Breslauer Universität , die wegen
der Zwischenfälle bei der Vorlesung des
Professors Cohn bis einschließlich 22 . No¬
vember geschlossen ist , gaben Rektor und
Senat der Universität durch Anschlag be¬
kannt , daß die disziplinarische Bestrafung
der bei den Ausschreitungen festgestellten
Studenten unmittelbar bevorstehen und daß
daher vor erneuten Verstößen gegen die aka¬
demische Disziplin gewarnt wird.

Weiter teilt die Universität mit , daß der
kommissarische preußische Kultusminister für
die laufende Prüfungsperiode Pros . Cohn
zum Mitglied des juristischen Prüfungs¬
ausschusses in Breslau ernannt hat <! !)

Eine ungeheuerliche und vollkommen un¬
verständliche Maßnahme , die doch mur zu
neuen Beunruhigungen der Studentenschaft
Anlaß geben kann.

Um die deutsche Hochschule

Angesichts der weiteren Verschärfung des
Kampfes an der Breslauer Universität und
mit Rücksicht darauf , daß Pros . Cohn seine
Vortrüge am Donnerstag wieder aufzu¬
nehmen versucht , hat der Nationalsozia¬
listische Studentenbund an der Breslauer
Universität folgenden Aufruf erlassen:

„Der Kampf gegen die Berufung des
Professor Cohn an die Breslauer Univer¬
sität wird unentwegt fortgesetzt . Die
nationalsozialistische deutsche akademische
Jugend verbittet es sich , daß man es wagt,
an die deutsche Universität Breslau , die
ein Bollwerk der deutschen Kultur im
hart bedrängten Osten darstellt , einen
Juden als Lehrer zu berufen . Die Maß¬
nahmen der Hochschulbehörde , durch Ein¬
satz von Schutzpolizei den berechtigten Wi¬
derstand der Studentenschaft zu brechen,
widerspricht jeder Auffassung von akade¬
mischer Würde und Freiheit . Die natio¬
nalsozialistische akademische Jugend Bres-
laus denkt nicht daran , sich Gewaltmatz¬
nahmen z « beugen und wird mit allen ihr
zur Verfügung stehenden Mitteln den
Kampf um ihre Ehre im Sinne ihres
toten Kommilitonen Horst Wessel zu«
Siege führen . "

^
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Immer noch schwierige Arbeiten an den Deichanlagen der Zuidersee

WWW

WWW

Nach der Fertigstellung des großen Abschlußdeiches der Zuidersee zwischen Wieringeu und Frieslanb
muß das Wasser des „ Ysselmeeres ", in das auch die Yße l mündet , durch die großen Schleusen,
anlagen bei Wieringen und an der friesischen Küste abfließen . Durch die Gewalt der nach außen
strömenden Fluten wurde der Boden vor den Schleusen ausgespült und mußte durch große ge-
flochtene Senkkästen befestigt werden . Diese gewaltigen Geflechte — jedes ist 100 Meter lang und
50 Meter breit — wurden durch Steine gefüllt , so daß sie fest auf dem sandigen Boden aufliegen

und dee Wasserkraft den nötigen Widerstand bieten können.

Tisksnkseksi * ^Ksuvnmüi 'rlei'



Turne«, Sport und spiel
Wilhelmshcwen wirbt für den Hockeysport

' Unter dem Protektorat des Chefs der Marine,
»atioa Nordsee, Herrn Vizeadmiral Förster,
findet am 26. und 27. Rode , her in Wilhelms-
haven eine großzügige Werbeveranstoltung des
DSC . Frifia statt . Man muß es den Pionieren
von der Wasserkante lassen, fie haben tüchtige Auf.
Lauarbeit geleistet . Während vor geraumer Zeit
das Hockey in Wilhelmshave » ausgestorben schien,
wurde die Bremer Hockeygemeinde plötzlich durch
das Neuauftauchen Wilhelmshavener Hockeyspieler
Leim Hanseatischen HC . in Bremen angenehm
überrascht . Es waren die Wilhelmshavener Frie«
sen und gleich drei Mannschaften , darunter eine
Damenelf brachten sie mit hierher . Und dann - - -
ist Frifia noch nicht mal der einzige Verein in
dem deutschen Kriegshafen . Eine Marine -Ofsi-
ziers -Mannschaft blüht unter liebenswürdiger Un«
terstützung der wackeren Friesen auf . Und jetzt soll
großzügige Propaganda auf den Kriegsschiffen, die
jetzt neben Fußball und Rugby auch den schönen
Hockeysport aufnehmen wollen , betrieben werden.
Der Auftakt für diese Werbung , das Hockey-
Turnier am 26. und 27. November , hat durch
zahlreiche Meldung der Clubs in unserer Nord.
weft-Ecke Unterstützung gefunden . Damen und
Herren der nachfolgenden Clubs werden die
Akteure in der Festveranstaltung darstellen:

ABTV ., Club zur Bahr , Hanseatischer HC.,
Brcmon , ATS .» Bremerhaoe «, VfB . Oldenburg»
HC. Varel , HC. Spiekeroog , Marine -OMers-
Mannschaft Wilhelmshave « und der Veranstalter
WSC . Frifia , Wilhelmshave «.

Da die Veranstaltung aus einem mitten in der
Stadt liegenden Platz stattfindet , wird sicher eine
große Menschenmenge anwesend sein und wir
wünschen den Veranstalter , daß schöne Spiele dem
Hockeyspiel in Mlhelmshaven neue Anhänger und
vor allem aktive Mitarbeiter zuführen werden.

RS .-Srgelslieger -Gruppe

Donnerstag , 20.30 Uhr , Arbeitsunterricht
bisher bei Huntemann , Bachstraße.

wie

> Bereinsmitteilungen

Bremer Jin -Jitsn - Clnb e. B . Donnerstag
S4 . November , tn der Turnhalle der Ober¬
realschule in der DechanatstraHe (Eingang
Ostertorstraße 87 ) von 20 bis 21 Uhr
„Training der Sportklasse " und von 21 bis
22 Uhr ^ Kampfsport " und „ Judo -Formen " .
Besucher sind jeden Montag Lur „ Selbstver¬
teidigung " willkommen.

Bremer Kanu -Club e. B . Jungengruppe.
Heute , Mittwoch , 17 .30 Uhr , Besprechung im
Club . Karten für den Plattdeutschen Abend
der A . J . sind bei Dießner , Frl . Kuhlmann
und beim Klubverwalter zu haben.

Bremer Sportverein von 1- 06 e« V « Der
Badeabend am Freitag findet vorn Freitag.
25 . Nov ., ab nicht mehr statt.

1 . Bremer Dameu -Schwimm -Verein . Don¬
nerstag Training wie üblich , Kinder 15 .30
bis 16 .30 Uhr im Hansabad , anschl . Gym¬
nastik , Erwachsene 19 bis 20 Uhr Breiten¬
wegbad , große Halle , anschl . 21 bis 22 .30
Uhr Gymnastik in der Martinistraße , Rose-
liushaus . Mittwoch ) 16 Uhr , Plauderstunde,
Stolberger Straße 4.

StSMstzVtsMOszchßM
Logger -Reisen

Die Fischereischutzboote „Elbe - und „Weser¬
werden Im kommenden Jahr den Fischereischutz in
der Nordsee (Logger -Reisen) ausüben . Der Fi.
schereischutzunter Island wird hauptsächlich vom
Vermessungsschiff „Meteor " wahrgenommen wer¬
ben. Es werden demnach künftig drei statt zwei
Schiffe im Fischereischutz tätig sein.

Norddeutscher Lloyd Bremen
„Aegina " 21. 11. ab Le Havre n . Hamburg.

„Mka " 20. 11. an Hamburg . „Alimnia ." 20. 11.
ab Braila u . Potk . „Aller " A . 11. ab Penang
n. Singapore . „ Alster 21. 11. ab Port Said
n. Dalny . „Amisia " 20. 11. au London . „Aua-
tolia " 21. 11. ab Maranhao n . Para . „Apol-
louia " 20. 11. ab Antwerpen n . Patpas.
„Aquila " 20 . 11. Ushant p. n . Algier . „Arta"
21. 11. ab New Orleans n . Mobile . „Askauia"
20. 11. an Paita . „Athena " 20. 11. ab Jzmir

n. Istanbul . „ Avola " 19. 11. ab Hamburg n.
Antwerpen . „Cavalla " 20. 11. ab Malta nach
Hamburg . „ Eondvr " A . 11. Holtenau pafs.
„Drossel " St . 11. an Brake . „ Elster " 21. 11.
Hamburg . „Erlangen " 31. 11. ab Baltimore
n . Norfolk . „Erpel " 19. 11. ab Arfa n . Jaffa.
„Friderun " Sl . 11. an Rabaul . „Fuliv " 22. 11.
ab Manila n . Singapore . „Ganter " 21. 11. an
Bremen . „Geier " 21. 11. ab Pitea . „Greif"
A . 11. an Hamburg . „Jlmar " 18. 11. an Dur¬
ban . „ Lahn " 21. 11. ab Aobahanra n . Na-
goha . „Lumme " 21. 11. ab Helfingfors . „Ma¬
drid " A . 11. ab Vigo n . Bremerhaven . „Meise"
2t . 11. a « Hamburg . „ Mosel " W. 11 . an Ant¬
werpen . „Neckar " 21. 11. ab Jeddah n . Suez.
„Ntenburg " 19. 11. ab Hamburg n . Rotterdam.
,Miva " 21. 11. an L« Havre . „Optima " 21.
11. ab Rotterdam . ,F )rla " 21. II . ab Rotter¬
dam . „Ostara " 21. 11. an Wasa . „Phoenix"
20. 11. an Hüll . „Rio Bravo " 21. 11 . ab Ha-

bana n . Souchampton . „Riol " 3L 11 . Bor-
kum Feuerschiff p . n . Bremen . „Roland " 22.
11. ab Antofagasta n . Crifdobal . „Vantana"
21. 11. ab Gijon n . La Coruna . „Smhrua " 19.
11. ab Hamburg n . Alexandrien . „Schwalbe"
21. 11. an Rotterdam . „ Schwan " 21. 11. an
Bremen . „Star " 21. 11. Holtenau passiert.
„Strauß " 22 . 11 . Holtenau pafs. „Taube " 21.
11. Brunsbüttel paff . „Trier " 20. 11 . ab Port
Said n . Djibouti . „Tübingen " 2g. 11. an Ham¬
burg . „Nisuvgis " 22. 11. Brunsbüttel passiert.
„Wido " 21. 11. an Bremen . „Wolfram " 17. 11.
ab Cimakrh.

Deutsche Dampfschifffahrts -Ges . „ Hansa " ,
Bremen . MS „ Altenfels " 21 . 11 . in Ant¬
werpen . D „ Bärenfels " heimk . 21 . 11 . von
Aden . D „ Lahneck " 21 . 11 . in Porto . D
„Lauterfels " ausg . 19 . 11 . von Trinidad.
D „ Lichtenfels " 21 . 11 . in Antwerpen . MS
„Neuenfels " 21 . 11 . in Antwerpen . Docken-
fels " 21 . 11 . in Jamnagar . MS „ Rotenfels"
ausg . 21 . 11 . von Trivandrum . D „ Wacht-
fels " 20 . 11 . in Bombay.

Im Hasen liegende Schisse

Bremen:  Alda , Ansgir , Arnfricd , At-
ttka , Chemnitz , Falke , Franken , Ganter , Got.
tingen , Hannover , Henner , Holger , Holsteins»
Jmmo , Jrmgard , Lerche , Lippe , Ludwigshasen-
Pfalz , Porta , Reiher , Saarbrücken , Schlesien^
Ulm , Begesack, Werra , Weser , Westfalen , Wido,
Wigbert , Winfried , Witram , Albatroß , Schwan.

Bremerhaven:  Abana , Berengar , Ber¬
lin , Crefeld , Derfflinger , Dessau , Dresden , Fo¬
relle , Germar , Gerrat , Gerwin , Gotha , Gran¬
don , Jdv , Karlsruhe , Köln , Lützow . Minden^
Nürnberg , Rio Panuco , Sehdlitz , S . Morena,
Aorck, Bremen.

Hamburg:  Akka , Alaha , Albanla . Butt,
Elster , Este , Germs , Greif , Meiste Tübingen,
Msurgis.

IM ». I

Taqesordnmig
zur 13. Versammlung der Bürgerschaft,
Freitag , den 25. November 1932,16 Uhr,

im Bürgerschastssaal , Börse.
! . KleineAnfrage:  Anstellung ei¬

nes Musikmeisters (Nr . 101),
2. Mitt . des Senats vom 30. September

1932.
Aenderung des § 12 des bremischen
Ausführungsgesetzes zum Reichs¬
gesetz über die Angelegenheiten
der freiwilligen Gerichtsbarkeit.
(S . 176).

I . Mitt . d. Senats vom 11. Oktober
1932.

Jahresbericht der Hafenoverinspek-
toren . (S . 183).

4. Mitt . d. Senats vom 8. November
IS32.
1. Uebernahme von Bürgschaften iür

Wohnungsbauhypotheken zwecks
Arbeitsbeschaffung . (S . 223).

L. Jahresbericht der Erleuchtungs¬
und Wasserwerke für 1931. (S.
223).

5. Mitt . ds Senats vom 17. November
1932.

Jnstandsetzungsarbeiten an Häu¬
sern zwecks Arbeitsbeschaffung.
(S . 257).

5. Mündlicher Bericht  des Ge-
schäftsordnungsausschusses.

6. Anträge  1931:
140. tzilfsstation für Unglückssälle im

Hafengebiet.
141. Herabsetzung des Zinsfußes.

1932:
1. Erlaß der Bürgersteuer für

Kriegsbeschädigte.
8. Nichtdurchführung der Notver

Ordnungen.
3. Freilassung politischer Gesa«

gener.
20. Erbbaupacht für Grundstücke an

der Kattenturmer Heerstraße.
23. Uebermittelung von Druck¬

schriften.
24. Pflichtarbeiter.

_usw.

des Forderungsgrundes und etwa bean¬
spruchten Vorrechtes sowie unter Bei¬
fügung der Unterlagen erfolgen muß , ist
die Frist

bis 10. Jsnuar 1933
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur Gläu-
bigerversammlung zwecks Beschluß¬
fassung gemäß FZ 110 und 132 Konkurs¬
ordnung auf

20. Dezember 1932,
vormittags 10.30 Uhr,

und zur Prüfung der angemeldeten For¬
derungen auf

21. Februar 1933,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht , Gerichtshaus hier¬
selbst, Zimmer 84.

21. 11. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In den Konkursverfahren über die
Vermögen

a) der Firma Gerhard Schütte u. Co.,
Gesellschaft mit beschränkter Haf¬

tung in Liquidation in Bremen,
b) des Kaufmanns Friedrich Waruke

Aumund in Bremen,
ist Termin zur Prüfung nachträglich an¬
gemeldeter Forderungen auf

Dienstag » den 20. Dezember 1932,
vormittags 9 Uhr,

im Gerichtshause , hierselbst , 1. Oberge¬
schoß, Zimmer Nr . 84, anberaumt.

17. 11. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerich ts.

In dem Konkursverfahren über den
Nachlaß des Bürovorstehers Christian
Hermann Wiechmann  ist zur Prü¬
fung nachträglich angemeldeter Forde¬
rungen Termin auf

Dienstag » den 20. Dezember 1932,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht hierselbst, tm Ge-
richtshauss , 1. Obergeschoß, Zimmer
Nr . 84, anberaumt.

19. 11. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Die Maul - und Klauenseuche unter
dem Viehbestände des Gehöftes Oberneu¬
land , Landstraße 145, ist erloschen.

21. 11.32. Polizeidirektion.

Wl !» ! !. _

Ueber den Nachlaß des am 9. Novem
ber 1931 in Bremen gestorbenen Ter-
razzofabrikauten Giacinto De Cesco ist
heute nachmittag 12,40 Uhr der Konkurs
eröffnet und der Rechtsanwalt Dr.
Schotte , Bremen , Am Wall 143/144, zum
Verwalter ernannt worden.

Allen, welche eine zur Konkursmasse
gehörige Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig find, ist
aufgegeben , nichts an die Gemeinschuld-
nerm zu verabfolgen oder zu leisten, so¬
wie von ihrem Besitze der Sache und
etwa aus der Sache abgesonderte Be¬
friedigung in Anspruch ' nehmen , dem
vermalter bis zum 10. Januar 1933 An¬
zeige zu machen.

Zur Anmeldung der KonkurSforde-
rungen , dre bei dem Gerichte schriftlich
oder an der Geschäftsstelle (Gerichtshaus,

Zimmer 34) zu Protokoll unter Angabe

Bekanntmachungen
auswärtiger Behörden und Gerichte

Bekanntmachung
von

Eheschließung in Dänemark.
Es wird hiermit zur allgemeiner

Kenntnis gebracht, daß Wilhelm Robert
Johannes Freitag . Niedlerbären 8, Bre¬
men, welcher in Bärnwalde i . Pom . ge¬
boren ist, und Nimm Erna Larsen,
Nygade 16, Randers , Dänemark , welche
in Randers geboren ist, die Ehe mit ein¬
ander eingehen wollen.

Eventuelle Hindernisse für Eingehung
der Ehe find binnen 3 Wochen bei deni
Bürgermeister in Randers , Dänemark,
anzuzeigen.

Der Bürgermeister von Randers.
18. November 1932.

Aage Riis Flor.
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Heute,

Mittwoch.  19 .30 Uhr.
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71. Abonnements -Vorstellung
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Donnerstag,  20 Uhr,
72. Abonnements -Borstellung
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Freitag,  20 Uhr.
3. Dorstell . außer Abonnement
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Uskösisnäs ek HigEionsIsorisIistsn!
Um was gskl SS dsi lßvn di' smisoksn 6smsinrIssus «elHuK«fskisn sm 27 . l̂ovsmdsp?

^Üss*naUons ŝvLisIisLSsekS^ u-bauspdstt , ASZSN manxistlseks ^uttsi ' I«'SppSn̂ ii*tsekStt
Vor gut 2 Wochen sind wir zur Reichstagswahl

geschritten , haben unserer vaterländischen Ein¬
stellung gemäß unsere Stimme abgegeben , mit dem
einen großen Ziel : Es muß wieder aufwärts
gehen mit unserm heißgeliebten , schwerringenden
deutschen Volke. Wir wollen heraus aus Knecht-

Viele Gemeindemitglieder und leider meist aus
Sem nationalen Lager denken und sprechen etwa
so: „Zur Gemeindewahl gehe ich nicht, auf meine
eine Stimme kommt es wirklich nicht an ." Die¬
ser Standpunkt ist jedoch grundfalsch . Damit un¬
terstützen wir aufs beste die marxistische Seite.
Die Sozialdemokraten — die Kommunisten sind
hier bislang als eigene Partei noch nicht aufge¬
treten — haben diese Stimmung weidlich ausge¬
nützt. Sie freuten sich der Lauheit der anderen,
holten ihre Genossen Mann für Mann heran und
errangen so leicht einen Sieg , der ihnen bei ener¬
gischer einheitlicher Gegenwehr der nationalen
Parteien niemals in dem Maße zugefallen wäre.

Unssn Wskixisi : Vpsskungrlsn msnxisliseksn
IVIeknksil

Gerade diesmal und damit wollen wir gleich
Unser Ziel offen aussprechen , ist die Gemeinde-
ansschußwahl von ganz besonderer Bedeutung und
Wichtigkeit . Es geht um ein hohes Ziel . Es muß
und soll unter allen Umständen die bestehende
marxistische Mehrheit gebrochen, die jetzige Macht¬
stellung der Sozialdemokraten im Ausschuß be¬
seitigt werden. Das aber kommt nicht von selbst. Ein
solches Ziel erringt man nicht durch Abwarten,
zögerndes Beiseitestehen : Nein , nie und nimmer.
Nur durch Kampf , durch selbstbewußtes , entschie¬
denes Handeln . Wir alle, die wir auf vater¬
ländischem Boden stehen, müssen geschlossen an¬
treten zum Sturm auf die Stellung der Sozial-

Osßßsnliieks
Wsklvsnssmmiungsn

Oberneuland
25. November , 20.38 Uhr , in „Jürgrnsholz " spri
cht Pg . Barnewold  über „ Handwerk und Ge
meindeausschuß ."

Habenhauscn
25. November , 28.38 Uhr, in Schierloh 's Sommer
garten , Redner : Pg . Hei der über „ National¬
sozialismus und Gemeindeausschuß ."

Huchting
26. November . 28.38 Uhr , Redner : Pg . Pfeifer

über „Nationalsozialismus und Gemeindeaus¬
schuß" (das Lokal wird noch bekanntgegeben ).

. .. . - - '
demokratön , in der sie sich nunmehr 9 Jahre lang
so unbedingt sicher und wohl gefühlt haben . Wie
in den letzten Wahlen die nationale Welle endlich
zum Durchbruch gekommen ist und allen voran die
Nationalsozialistische Arbeiterpartei einen herr¬
lichen Sieg errungen hat , so soll es im kleinen
auch bei der bevorstehenden Gemeindewahl sein.
Dem leuchtendon Vorbild der Führer wollen wir
hier folgen . Auch im Kleinkampf stehen wir un¬
seren Mann.

Nun ein kurzer Rückblick zur Kennzeichnung der
Lage . Wie in den meisten bremischen Landge¬
meinden haben auch in der jungen Gemeinde Le-
hesterdeich bei den nach der neuen Landgemeinde-
ordnung von 1923 erfolgten Wahlen die marxisti¬
schen Parteien die Mehrheit errungen . Es sind
seitdem im Gemeindeausschuß 9 Sozialisten und
9 bürgerliche Vertreter . Eine nationalsozialistische

schaft und Not ! — Am kommenden Sonntag fin¬
den nun in 12 Gemeinden des bremischen Land-
gebietes, auch hier in Lehesterdeich-Oberblockland
die Wahl « , zum Gemeindeausschuß statt . Es sol¬
len die Männer gewählt werden , die dann für drei
Jahre das Interesse , das Wohl und Wehe der .Ge¬
meindemitglieder zu vertreten haben.

Wahlliste gab es 1923, 1926 und 1929 nicht , eben¬
falls , wie schon bemerkt , keine kommunistische. —
Wie ist nun in einer Gemeinde , wie die unsrige
ohne Industrie , wo neben den alteingesessenen
Landleuten , doch eine große Zahl von Vertretern

Aus den 9 marxistischen Vertretern wurden so¬
fort die Gemeindeämter — Gemeindevorsteher H.
Geffken  und Beigeordneter Joh . Kohlmann
— besetzt. Die 3 Bürgerlichen befanden sich, falls
es bei Beschlüssen hart auf hart ging , von vorn¬
herein in hilfloser Minderheit . Die 3 bürger¬
lichen Vertreter , die beiden Landleuke Ar end
und Diedrich Gartelmann  und Schulvor-
steher Meister  konnten trotzdem nicht einfach
übersehen, Übergängen werden . Man brauchte
unbedingt ihre Kraft und ihre Kenntnisse, die sie
als alteingesessene Gemeindemitglieder hatten.
Sonst aber haben die Sozialdemokraten die
Grundbedingung für einen Gemeindevertreter,
nämlich Erfahrung und Vertrautsein mit den ört¬
lichen Verhältnissen nicht beachtet. Sie wählten
selbstverständlich nur sichere „bewährte " Genossen,
auch wenn diese noch nicht lange in der Gemeinde
saßen — und bei den durch Ausscheiden einzelner
notwendigen Ersatzwahlen solche, die kaum nach
hier gekommen waren.

Auch Mit der vielgerühmten Sparsamkeit in
der Verwaltung , die die Sozialdemokraten vorher,
als sie noch scharfe Oppositionspartei war , laut

Soll dieser hier nur in einigen Hauptzügen ge¬
kennzeichnete Zustand der unumschränkten Mehr¬
heit der marxistischen Parteien in der Gemeinde
Lehesterdeich so bleiben ? Wenn ja , dann brauch¬
ten wir anderen die Dinge nur wie bisher einfach
treiben lassen. Es soll und muß aber anders und
besser werden . Wir wollen jetzt mitwirken an der
Verwaltung unserer Gemeinde und nicht länger
mehr beiseite stehen. Deshalb sind wir National¬
sozialisten diesmal auf den Plan getreten . Nach
unserm Grundsätze „Nichts für uns selber, aber
alles für das Gemeinwohl , für Heimat und Vater¬
land ", wollen wir vor allen Dingon erst einmal
die eigentlichen Verwaltungskosten , den Posten
Vorsteher - und Beigeordnctengehalt nebst Büro¬
miete wesentlich sparsamer gestalten . In der heu¬
tigen Notzeit dürfen solche Summen wie. bisher
nicht ausgegeben werden . In diesem Sinne haben
wir eine eigene Liste der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei aufgestellt und gleichzeitig
eine Listenverbindüng mit der Deutschnationalen
Volkspartei ' abgeschlossen. Töricht handelt , wer
nun noch in diesem Wahlkampf 1932 teilnahms-
los abseits bleiben wollte . Alle national denken¬
den Glieder der Gemeinde müssen und sollen jetzt
einmütig , entschlossen zusammenstehen.

Und nun sehen Sie sich unseren Wahlvorschlag
einmal genau an . Die sieben Männer unserer
Liste sind deutsch durch und durch, frei und un¬
abhängig . Sie wissen, wie es in der Gemeinde
aussieht , kennen sie als alteingessene Leute und füh¬
len mit , wo jedem, auch dem einfachen Arbeiter
der Schuh drückt. Die Sieben werden allezeit die
berechtigten Wünsche und Forderungen der Ge¬
meindemitglieder mit aller Entschiedenheit ver¬
treten . Darum bleibet am Wahltage nicht träge
zu Hause, geht zur Wahlurne und gebt eure
Stimme ab für die nationalsozialistische Bor¬

des mittleren Bürgerstandes , Handwerksmeister,
Geschäftsleute , Beamte , Rentner u . a. wohnten,
dort Grund und Boden erworben hatten , also ei¬
nen sehr wichtigen Teil der Steuerzahler ausmach¬
ten , ein solcher auf die Dauer unhaltbarer Zu¬
stand möglich geworden?

Nun zum größten Teile , durch eigene Schuld
dieser „vaterländischen " Kreise, des Bürgertums.
Durch die schicksalsschweren Kriegs - und ersten
Nachkriegsjahre waren viele von ihnen und nicht
gerade die schlechtesten, teilnahmslos , verzagt ge¬
worden . Der Niederbruch , das Elend des deut¬
schen Volkes fraß ihnen am Herzen . Jeder fühlte
tief die Not des Vaterlandes , und keiner war da,
wie es jetzt endlich durch die nationalsozialistische
Partei geschehen ist, der diese tiefgebeugten Männer
und Frauen aufrichtete und zu einem festen Block
zusammenschmiedete.

und oft versprochen hatte , ist es nachher , als ihre
Leute selbst am Rudek waren , und über die Ge¬
meindeeinnahmen und Ausgaben bestimmen
konnten , doch recht eigenartig gewesen. Die jetzige
neugebildete Landgemeinde „Lehesterdeich" ist nur
ein sehr kleiner Teil der alten großen Gemeinde
„Horn ", die sich aus den Ortschaften Sebaldsbrück,
Bahr , Lehe, Lehesterdeich und Oberblockland zu¬
sammensetzte. „Lehesterdeich" besteht jetzt nur aus
dem Nordrande von Lehe, ferner Lehesterdeich und
Oberblockland . Alle anderen Orte wurden nach
dem Kriege an das Stadtgebiet angeschlossen. In
der wesentlich verkleinerten Gemeinde betragen die
persönlichen Verwaltungskosten — Gehalt des Vor¬
stehers und Beigeordneten 1350 Mark , dazu kommt
die Entschädigung für den Gemeindeboten und die
sachlichen Verwaltungskosten , Büromiete , d- h. ein
Zimmer im Hause des Vorstehers , Schreibmate¬
rial , Drucksachen jetzt 200 Mark , bis 1931 300
Mark . Dagegen hat die Verwaltung der großen
Samtgemeinde mit mehr als 5000 Seelen , längst
nicht die Hälfte dieser Summen betragen . Also
die Gemeinde ist kleiner , die Verwaltung jedoch
teurer gewordon.

schlagsliste „ Kruse". Damit erfüllt Ihr Eure va¬
terländische Pflicht . In einer deutschen Landge¬
meinde müssen die deutschdenkenden Kreise bei der
Verwaltung mitwirken . Es gilt am Sonntag , den
27. November , noch einmal mit allem Nachdruck
wie gesagt, die jetzige marxistische Mehrheit
im Gemeindeausschuß zu beseitigen . Dazu kann
und muß jeder helfen . Aber arbeiten müssen wir
alle, unser Wahlrecht als heilige Pflicht auch aus¬
üben.

Keiner darf am Wahltage fehlen.
Der deutsche Arbeiter aber möge sich einmal

fragen : Was haben die sozialdemokratischen Par¬
teibonzen bis heute für ihn getan ? Haben nicht
Eure eigenen Genossen Euch immer die kalte
Schulter gezeigt und Euch mit Versprechungen
hingehalten?

Auch der deutsche Arbeiter kann sich nur für die
nationalsozialistische Liste einsetzen, für die Liste
der Bewegung , die im Kampf der letzten Wochen
bewiesen hat , daß sie sich von keiner Reaktion
gegen den schaffenden Menschen mißbrauchen läßt.

Linsn wonnig slsn 7sgl
Hilf mit ! Gemeinnutz geht vor Eigennutz!
Mit dem kleinsten deutschen Zahlungsmittel , mit

einem Pfennig pro Tag , wurde eine soziale Ein¬
richtung der Bewegung geschaffen, die dem ge¬
samten Marxismus den wahren deutschen So¬
zialismus in reinstem Lichte zeigt . Die Hilfskasse,
die nach dem Grundsatz der nationalsozialistischen
Idee : „Gemeinnutz vor Eigennutz " aufgebaut ist,
hat in der Zeit ihres Bestehens vom deutschen
Sozialismus hinreichend Zeugnis gegeben. Hun¬
derte von Toten , Zehntausende an Verletzten sind
die Opfer für Hitlers Idee , sind Zeugnis deutschen
Heldengeistes und deutschen Opfersinns . Die To¬
ten klagen an , die Schwerverletzten fordern Re¬
chenschaft für das für Deutschland vergossene Blut.
Die Witwen und Waisen der für ein national¬
sozialistisches Deutschland Ermordeten sind für das
herrschende System wertlose Menschen, die sich
selbst überlassen wären , wenn nicht in unseren
Reihen der Opfermut durch Opfersinn seine Krö¬
nung finden würde.

Hat es jemals eine Reichsregierung gekümmert,
was das für Deutschland bedeutet , wenn die Ha¬
kenkreuzsahne auf Halbmast weht ? Jeder Na¬
tionalsozialist weiß , daß er schutzlos dem Unter-
menschentum ausgeliefert ist, und trotzdem wird
der Kampf für ein nationalsozialistisches Deutsch¬
land fortgesetzt.

Hier hat nun die soziale Einrichtung der Be¬
wegung , die Hilfskasse, mitzuhelfen . Tag für Tag
laufen neue Meldungen über Unfälle und Todes¬
fälle bei der Hilfskasse ein, und hier ist nun die
Saat nationalsozialistischen Opfersinns reif gewor¬
den. Der Beitrag zur Hilfskasse mit monatlich
30 Pfennig , also täglich einem Pfennig , der laut
Anordnung unseres Führers von jedem Parteige¬
nossen zu leisten ist, ist hier nach dem Leitstern:
„Einer für alle, alle für einen ", zur Quelle des
deutschen Sozialismus geworden.

Die Hinterbliebenen der Ermordeten erhalten
Sterbegeld , die Verwundeten erhalten bei Arbeits¬
unfähigkeit Tagegeld , die Schwerverwundeten er¬
halten Jnvaliditätsunterstützung . Die Zahlung all
dieser Unterstützungen , die noch durch weitgehende
Sonderunterstützungen ergänzt werden , ist die
Saat aus täglich einem Opferpfennig . Die Hilfs¬
kasse als Parteieigene Einrichtung der NSNAP.
stellt Tag für Tag unter Beweis , was deutscher
SozialisMus zu leisten imstande ist, treu ' dem
Grundsatz : „Gemeinnutz vor Eigennutz !"

Wie im Felde ein erfolgreiches Kämpfen nur
durch den Einsatz aller möglich war , so ist eine
soziale Einrichtung nur dann für alle , wenn alle
am Gelingen des sozialen Werkes in treudeutscher
Gesinnung mithelfen . Nationalsozialist sein , heißt
Vorbild sein, heißt sich einsetzen für seine Kame¬
raden , die Tag für Tag im Kampfe stehen.
Keiner weiß , ob nicht die nächste Stunde auch
ihn zum Opfer bestimmt , und dann soll Opfermut
durch Opfersinn belohnt werden , was nur dann
möglich ist, wenn jeder seiner Beitragspflicht in
nationalsozialistischem Sinne nachgekommen ist.

Jugendpflege -Fahrpreisermäßigunq für sechs
Teilnehmer bleibt auch 1933.

Die Deutsche Reichsbahn -Gesellschaft hatte im
April d. Js . die Mindestteilnehmcrzahl bei
Jugendpflegekarten von 10 auf 6 Personen her¬
abgesetzt . Diese von den Jngendberbänden sehr
begrüßte Maßnahme war aber nur bis zum 31.
Dezember d. Js . befristet . Der Reschsausschuß
der deutschen Jugendverbände hat kürzlich in
einer Eingabe an die Deutsche Reichsbahn -Ge¬
sellschaft und an die zuständigen Reichsmini-
stcrien die Gültigkeit jener Tarifvcrordnung
auch für das Jahr 1933 beantragt und darauf
verwiesen , daß die Herabsetzung der Mindest-
teilnehmerzahl vielen Jugend -gruppen , vor al¬
lem solchen auf dem Lande und in den kleine¬
ren Städten erst ermöglicht habe , Fahrten zu
unternehmen . Die Deutsche Reichsbahn -Ge ' ell-
fchaft hat nunmehr dem Reichsausfchuß der
deutschen Jugend -Verbände mitgeteilt , daß sia
veranlaßt habe , auch im Jahre 1933 die Fahr¬
preisermäßigung bei Jugendpflegefahrten für
mindestens 6 Personen (5 Jugendliche und 1
Führer ) zu gewähren.

Die ausgestellten Bescheinigungen auf Weißen!
Karten über die behördliche Anerkennung iGnrp-
pen - oder Vereinsausweise ) verlieren mit Ab¬
lauf des Jahres 1932 ihre Gültigkeit . Für die
beiden folgenden Jahre 1933-34 wird bei Ge¬
währung der Fahrpreisermäßigung die Beschei¬
nigung auf hellblauer Karte verlangt , wie dies
auch nach der Anmerkung auf dem Vordruck der
Bescheinigungen vorgesehen ist , /

Alle zur Inanspruchnahme der Fahrpreis¬
ermäßigung berechtigtem JugendocreiniMngeu
werden darauf aufmerksam gemacht , sich um¬
gehend um die neue Bescheinigung zu bemühen.
Andernfalls können sie zn Beginn des neuen
Jahres die Fahrpreisermäßigung nicht in An¬
spruch nehmen.

Anträge der Vereine zur Erlangung der
Fahrpreisermäßigung 1933V1 sind umgehend aitz
das Amt für Leibesübungen , Bre¬
men,Georg st raßc5,  einzureichen . Frage¬
bogen sind dort zu erhalten.

Freiwilliger Arbeitsdienst nn - Frost
Zur Vermeidung der Auflösung solcher

Arbeitslager , in denen die Arbeiten durch
die Frostperiode zeitweilig unterbrochen
werden müssen , und zur - Vermeidung der
damit verbundenen Schädigungen finanziel¬
ler Art (bei festen Mietverträgen , betr.
plötzliche Einstellung der Verpflegung usw .)
sowie der moralischen Schädigungen bei den
Arbeitswilligen , die sich plötzlich dem Elend
wieder gegenübergestellt sehen würden , er¬
geht von den Arbeitsämtern der Aufruf an
die Träger des Dienstes und besonders der
Arbeif , unter allen Umständen um Zusatz-
arbeit bemüht zu sein , d . h . Arbeit , die auch
bei Frost durchgeführt werden kann , und mit
dem eigentlichen Objekt des jeweiligen La¬
gers nicht in Zusammenhang zu stehen
braucht , wie z. B . Wege - und Aufräumnngs-
arbeiten . Ueber die Einzelheiten der zu¬
sätzlichen Arbeiten und ihre Beantragung,
geben die Arbeitsämter Auskunft.

Unssns Kankllklstsn
in i-sksstsiiisiek

Wahlvorschlagz: Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei (Hitlerbewegung)
1. August Kruse,  Oberpoftsekretär, Lilienthaler Heerstraße65
2. Kr. Meister,  Schult »orsteheri. R., Lilienthaler Heerstraße92
S. Hermann Bremermann,  Gärtner , Leher Heerstraße 89
4. August Nordmauu,  Bauunternehmer , Leher Heerstraße88
5. Georg Klauke,  Angestellter, Borstraße 21
7. Haus Wittsoth,  Oberwachtmeister a. D., Im Deichkamp15
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K«8MMMl »M NÄ
Tagung der „Freien Deutschen Akademie des

SiLdtÄbaueS" in Bremen

Di« Niedersüchsische Arbeitsge-
«einfchnft der Akademie  hielt am 18.
Novemberunter ihrem Vorsitzenden, dem Ham¬
burger Oderbaudirektor Pros. Schumacher
ihre 30. Sitzung in Bremen  ab . Die Ver¬
anlassung zu einer Tagung außerhalb des Ver-
ValtungssitzeS der Akademie in Hamburg geben
die umfangreichen städtebaulichenPlanungsar¬
beiten, die in Bremen in den letzten Jahren
Vorgenommenfind. Aus der Fülle der Pro¬
bleme, die sich bei einer planmäßigen Unter¬
suchung der Entwicklungsmöglichkerten einer
Großstadt ergeben, waren für die Tagung 2
für Bremen besonders wichtige Fragen ausge¬
wählt, die Eisenbahnfrage » der Stadt
— der Warenumschlagin den bremischen Häfen
erfolgt zu 80 Prozent von Seeschiff in die Eisen¬
bahn — und die städtebaulichenFragen in der
inneren Stadt . Pros. Dr . Blum,  der be¬
kannte Eiseubahufachmannan der T . H. Han¬
nover, den die bremische Baubehörde als Gut-
achter für Verkehrs- (besonders Eisenbahn-)
fragen zu ihren Planungen hinzugezogenhatte,
sprach über die Behandlung der Eisenbahn-
dechältnisse im Rahmen der Planung . In
den Eisenbahnaulagen sind so große Werte an¬
gelegt, (in den technisch vorzüglich ausgebauten
Rangierbahnhof Bremeu-R. z. B. etwa 36
Millionen RM.), daß ihre Erhaltung nud
WeitgehendsteAusnutzung oberstes wirtschaft¬
liches Gebot für jede weitere Planung sein
muß. Alle bei einem weiteren Anwachsen der
bremischen Wirtschaft (z. B. neue Hafenan¬
lagen) erforderlichwerdenden Eisenbahnaulagen
sind untersucht. Sie lassen sich technisch ein¬
wandfrei entwickelnund in den Organismus
der gesamten Stadt gut einfügen.

In dem zweiten Dortrag behandelte Dipl .-
Jng . Wvrtmann,  einer der bremischen Mit¬
arbeiter an dem Planungswerk, die Entwicklung
der Kernstadt.

Die bremische Altstadt,
besonders der historische Kern um den Markt,
ist heute Schwerpunkt der „Eich". Die alte
Bebauung ist zwar Zu ganz wesentlichenTei¬
len gefalle«, die Struktur des Straßennetzes
hat sich aber seit dem Mittelalter im allge¬
meinen unverändert erhalten. Daraus ergeben
sich natürlich heute besonders für den Ver¬
kehr sehr schwierige Verhältnisse. So sind
z. B. di« Hauptstraßenzuge der Altstadt, vor
Merr Dinge» der Marktz zu stark belastet,
fast aller Durchgangsverkehrzwischen den Vor¬
städten und der ganze Fernverkehrmüssen noch
immer durch die Altstadt hindurchgehen. Die

NS .-Wintorhilfc
Wie wir erfahren, wird zur Unteeßü̂ ung

der Winterhilfe der NtSDAP am 10. Dezember
tm großzügigen Richme» ein Deutscher
Abend mit Tanz  stattfinden . Der Rein¬
ertrag ist ausschließlich für die Winterhilfe
bestimmtz Jeder Freund der Bewegung merke
sich schon heute diesen Tag vor und bringe
möglichst viel Bekannte und Verwandte mit, da¬
mit das Hilfswerk wirksam unterstützt wer¬
den kann.

Planung sieht deshalb ein System von
Umgehungsstraßen , darunter zwei
neue Ueberbrückwngen der Weser,
vor und ferner in der inneren Stadt selbst eine
Reihe von StraHenevweiterungen und Durch¬
brüchen zur Besserungder Verkehrsderhältnisse,
zur Erschließung abgängiger Stadtteile und
zum Schutz der schwer bedrohten wertvollen
Baudenkmale der Stadt (Markt, Wallanlagen).
Die Bremer Altstadt gibt ein besonders an¬
schauliches Beispiel dafür, wie technische, wirt¬
schaftlicheund kulturelle Gedankengänge und
Forderungen bei einer städtebaulichenPlanung
«ng zusammengehenmüssen, um eine vrganische
Gesamtlösungzu erreichen.

Die Bremer Planung ist Vvr der schweren
Mrtschaftskrises durchgeführt, sie hat sich keine
überspannten Ziele gesetzt, sie rechnet mit
einem Anwachse » der Einwohner¬
zahl auf  600000 als äüßerstem denk¬
baren Maß.  Die meisten Teile der Pla¬
nung tocrden aber auch bei einer viel gerin¬
geren Zunahme der Bevölkerung, selbst bei
einem Stillstand , in Zukunft gelöst werden
müssen, da nach Eintritt einer wirtschaftlichen
Gesundungmit einer Steigerung des Verkehrs
gerechnet werden muß, da weiter die aus all¬
gemeinen volkswirtschaftlichenGründen erfor¬
derliche Zurückführungeines Teils der Städter
in ländliche Verhältnisse starke Veränderungen
des Stadtkörchersmit sich bringen wird.

Kameradfchastsabend des Sturms 2/75.
vereis gestern angekündigte Kameradschafts
mit Tanz , des Sturmes 2)75 und der Ortsg
Fmdorff der am Sonnabend , 26. Novembe
Kaffee Hilkest Hemmstratze, stattfindet Vers
em genußreicher zu werden , da Ferdinand S
vom Stadttheater humoristische Vortrage b

vss Lmßs rSsp „loLSssswskIsn"
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I « Austrage des „Naturwißenschastlichea
Berems Bremen" rvird uns von geschätzt«
Seite geschriebn»:

Me Diskussion über das Thema „Wün¬
schelrute und Dodesstrahlen " , hat in der
letzten Zeit in ganz Deutschland unvorstell¬
bare Ausmaße angenommen . Die Ruten¬
gänger treten mit dem Anspruch' auf , sie
seien imstande, mit Hilfe ihrer Rute Strah¬
lungen , Erdstrahlen oder kosmische Strahlen
festzustellen, die an bestimmten Punkten der
Erdoberfläche , an denen sich diese Strahlen
verdichten sollen, einen krankmachenden Ein¬
fluß auf den Menschen ausüben . Darüber
hinaus haben eine ganze Reihe von Ruten¬
gängern Entstrahlungsapparate erfunden
und in den Handel gebracht, die die mit
der Rute gefundenen Strahlen abschirmen,
d. h. unwirksam mache« sollen und durch
die demzufolge auch die „Strahlenkrankhei¬
ten" , von der Schlaflosigkeit bis zum Krebs
„geheilt " werden Knuten . Die Herstellung
dieser Entstrahlungsapparate hat sich bereits
zu einer Industrie ausgewachsen, deren
Agenten durch furchterregende Schilderung
der Todesstrahlenwirkung weite Kreise der
Öffentlichkeit in eine unerträgliche Beun¬
ruhigung versetzt haben.

Diese Beunruhigung war gerade in
Bremen und Umgege nd  besonders
spürbar , vor allem da man die Tvdesstrah-
len mit den zahlreichen Autounfällen beim
Kilometerstein 23,9 auf der Straße Bremen-
Bremerhave « in Verbindung brachte. Hier
war es im besonderen der Rutengänger
Karl Wehrs,  der glaubte , die Ursache
dieser Unfälle in den sogenannten kos¬
mischen Strahlen festgestellt zu haben, die
bei 23,9 einen besonders starken „Reiz¬
streifen" hervorrufen sollten. Er hatte einen
Entstrahlungsapparat erfunden , von dem er
behauptete , daß durch' ihn alle schädlichen
Wirkungen dieser Strahlen (Krankmachung,

Ablenkung des Autofahrers u. a.) aufge¬
hoben würden . Die vielfach erörterten Expe¬
rimente des Herr » Wehrs nahm der Natur¬
wissenschaftlicheVerein-Bremen zum An¬
laß , die behauptete Strahlenwirkung in
exakten Versuches wissenschaftlich nachzu¬
prüfen . Unter Leitung von Professor Dr.
Haus Meyer» dem Direktor des Strah-
leuhauses der Städtischen Krankenanstalt
und Herausgeber der international aner¬
kannten Zeitschrift für Strahlenthernpie,
wurde vor einem Kreise von Wissenschaftlern
und Sachverständigen eine Reihe von metho¬
disch sorgfältig erwogenen Versuchen durch¬
geführt , für die sich Herr Wehrs in entge¬
genkommender Weise zur Verfügung gestellt
hatte.

Die Versuche fanden in einem Privathause
statt ,in dem Herr Wehrs selber einige Tage
vorher Stromfelder , die bei dem Besitzer
des Hauses angeblich rheumatische Erkran¬
kungen hervorgerufen haben sollten, festge¬
stellt, und einen Entstrahlungsapparat auf-

estellt hatte . Die Versuche begannen damit,
aß die behaupteten Reizstreifen in etwa 50

Rutengängen erneut bis auf wenige Zenti¬
meter genau festgelegt wurden . Es zeigte
sich dabei, daß die Rute jedesmal an den
gleichen Stellen ausschlug . Dagegen blieb
sie unbewegt, wenn der Entstrahlungsappa¬
rat in Reizstreifen sichtbar aufgestellt war.

Den Mittelpunkt der weiteren Versuche
bildete die folgende Aufgabe : Man hatte
zwölf geschlossene Kästen von gleichem Aus¬
sehen, gleicher Größe und gleichem Gewicht
hergestellt, von denen nur ein einziger einen
Apparat enthielt . Es galt nun für den
Rutengänger festzustellen, welches der Kasten
mit dem Apparat sei. Jeder Kasten wurde
einzeln in das Reizfeld gebracht. Der Aus¬
schlag oder Nichtausschlag mußte über den
jeweiligen Inhalt entscheiden. Dabei ergab

Vlv Wünsekvlnulv gsftönt voi»rlss
^onum «Isn k' svokoiogiv
Vortrug des Naturwissenschaftlichen Vereins in der Glocke

Im Zusammenhang mit den bereits be¬
richteten Wissenschaftlichen Nachprüfungen
der Behauptungen und Experimente des
Rutengängers Wehrs  veranstaltete der
Naturwissenschaftliche Verein einen Vor¬
tragsabend , auf dem drei namhafte Geo¬
logen, Dr . Michels und Dr . Ebert,  beide
Berlin , und Professor Dr . Koch - Hamburg,
vom Standpunkte der heutigen geologischen
Wissenschaft aus zu dem Problem der Erd¬
strahlen Stellung nahmen.

Der erste Redner Dr . Michels-  Berlin
stellte zunächst das Unsinnige der Behaup¬
tung unter Beweis, als gäbe es schmaleauf
wenige Meter begrenzte Wasseradern, son¬
dern wies auf die Grundwasserhorizonte
hin, die in kilometerweiter Ausdehnung je
nach der geologischen Schichtung und Ver¬
werfung in verschiedenen Tiefen sich durch
die Erdschichten ziehen. Es sei unmöglich,
daß der Rutengänger verschiedene Stoffe,
Erze, Oele , verschiedenartige Wasseradern
feststellen könne, oder die Tiefe angeben
könne. Wenn überhaupt solch eine bisher
vielleicht unbekannte Einwirkung stattfände,
so wirke sich bestenfalls eine Resultante
sämtlicher Kräfte aus . Ferner sprach Dr.
Michels von den Ausschläger» der Ruten, die

fast Ivvprozentig als Autosuggestion
zu werten seien, aus der teils willkürliche,
jedoch auch unwillkürliche Zuckungen und
Bewegungen gebore» würde»», die den
Rutengänger immer da etwas finden ließen,
wo es erwünscht sei.

Jm gleichen Rahmen bewegten sich die
Ausführungen Dr . Eberts - Berlip,  der
an Hand der Tatsachtz, daß Wasser Emana¬
tionsprodukte in nur einem Drittel der
Menge aufnehmen kann, die die Luft auf¬
nimmt, nachwies, daß bei den Verwer¬
fungsspalten geologischer Schichten, an
denen das Grundwasser besonders stark zu
Tage dränge, sich theoretisch ein geringerer
Ausschlag ergeben müsse, als die beiden Sei¬
ten dör Verwerfungsspalte . Dr . Ebert
karikierte weiter die unsinnige Konstruktion
der sogenannten „Entstrahlungs -" oder „Ab-
schirmapparate ", die vollkommen wertlos
seien, und auf die ungeheure Intensität der
Gamma-Strahlen beispielsweise nicht im
mindesten einwirken Annten, , abgesehen
davon, daß diese Gamma-Strahlen für den
menschlichen, tierischen und pflanzlichen Or¬
ganismus nicht die geringste schädigende
Wirkung besäßen.

Professor Dr . K o ch- Hamburg wies auf
Grund seiner statistischenFeststellungen über
die Krebssterblichkeit in Hamburg nach, daß
zwischen Grundwasser- und geologisches

Bodenverhältnissen einerseits und der Krebs¬
sterblichkeit nicht der geringste Zusammen¬
hang festzustellen sei. Gegen die Rutengän¬
ger und ihre möglicĥ Sensibilität wolle er
nichts sagen; die Rutengänger -Praxis und
die damit verbundene Geschäfte-Macheretz
die sich nicht nur auf „Wasseradern ''' und
ihre „schädlichen Wirkungen" beschränkten,
sondern auch Oel -, Kali- snd Erzlager ent¬
decket zu können vorgeben» schreie nach dem
Staatsanwalt.

An die lebhafte, reichhaltige Aussprache,
in deren Verlauf Professor Dr . Rolte-
nius  über die bereits ausführlich geschil¬
derten Prüfungen der Versuche von Wehrs
sprach, schloß sich die Verlesung der offi¬
ziellen Formulierung des Standpunktes des
Naturwissenschaftlichen Vereins durch Herrn
Pros . Dr . Hans Meyer, den Vorsitzenden
des Vereins , die folgenden Wortlaut hat:
„Man mag sich zu den Phänomen der Wün¬
schelrute, ganz im allgemeinen stellen wie
man will, man mag sich auf den Standpunkt
stellen, daß hier ausschließlich eine Auto¬
suggestion vorliegt , der die Rutengänger
unbewußt unterliegen , sodaß das Phänomen
der Wünschelrute nicht vor das Forum der
Naturwissenschaftlichen Forschung, sondern
vor das Forum der Psychologie gehört, —
oder man mag einen anderen Standpunkt
einnehmen, daß es jedem Menschen unbe¬
nommen — aber wir sprechen den Ruten¬
gängern das Recht ab, die Menschen hinfort
ohne jeden Grund mit dem Gespenst der
„krankmachenden Erdstrahlen " und der „Tv-
desstrahlen" zu beunruhigen und zu 'ängsti¬
gen. Im Gegensatz zu den wirklich vorhan¬
denen Erdstrahlen , von denen nicht die ge¬
ringst« gefährliche Wirkung bekannt ist, exi¬
stieren die „krankmachenden Erdstrahlen"
der Rutengänger nur in den Vorstellungen
der Rutengänger selbst und solcher Men¬
schen, die sich von ihnen beeinflussen lassen;
sie sind also solange Hirngespinst und Wahn¬
idee, solange nicht der geringste Beweis für
ihre Existenz vorliegt ; der Ausschlag der
Rute ist in keiner Weise als ein ausreichen¬
der Beweis Dr ihre Existenz' anzusehen.
Wir sprechen den Rutengängern und den
hinter ihnen stehenden Geschäftemachern se?
ner das Recht ab, mit den „Entstrahlungs-
und Abschirmapparaten ", die ohne jeden
Wert sind, den gutgläubigen Menschen das
Geld aus der Tasche zu locken."

Im Schlußwort stellte Dr . Eber  t-Ber-
lin dann noch fest, daß exakte Messungen
bei km 23,9 keinerlei Abweichungen von der
auch an jeder anderen Stelle nachzuweisen¬
den üblichen Gamma-Strahlung .ergebe»
haben.

sich': Bei zwei Kästen zeigte die Rute keine»,
Anschlag. Diese Kästen erwiesen sich aber
beide beim Oeffnen ohne Entstrahlungs-
apparat nnd nur mit Sandballast gefüllt.
Der Apparat selbst befand sich 'in eine« !
Kasten, bei dem Wehr 's Rute deutlich eine»
Ausschlag gezeigt hatte . Schon damit war
eindeutig erwiesen, daß der Entstrahlungs¬
apparat nicht wirksam sein kann. Das
Ueberraschendste aber war , daß am Schluß-
der ganzen Untersuchung der Lersuchsführer
Professor Dr . Noltenius  folgende Er¬
klärung abgab : Während aller Versuche,
die sich über säst drei Stunden erstreckten,
war im Bereich der von Wehrs festgelegten
Reizselder ein ebenfalls von Wehrs selbst
als wirksam erwiesener Entstrahlungsappa¬
rat aufgestellt . Es hätte demnach während
der ganze« Zeit und bei keinem einzigen
Versuch ein Rutenanschlag erfolgen dürfen,
wenn Wehrs Theorie der kosmischen Strah¬
len und seines Entstrahlungsapparates ir¬
gendwie berechtigt wären . Die Rutenaus-
schläge erfolgten also völlig regellos und
können in keinerlei Beziehung zu irgend¬
welchen geheimnisvollen Sttahlen oder Reiz-
feldern stehen.

Die Experimente des Herrn Wehrs er¬
gaben eindeutig , wie ein von seiner Kunst
ehrlich überzeugter Rutengänger das unfrei¬
will e Opfer einer starken Autosuggestion
werden kann. Andererseits war der Bremer
Versuch vorbildlich für alle Fälle , in denen
man den beunruhigenden Behauptungen der
Rutengänger in durchaus sachlicher und
menschlich verstehender Form wirksam ent¬
gegentreten möchte. Derartige Versuche kön¬
nen von berufener Seite nicht oft genug
auch im Interesse wahrheitsliebender Ru¬
tengänger wiederholt werdest, um endlich
einmal mit den verantwortlichen Phantaste¬
reien über schädliche Strahlenwirkungen!
aufzuräumen.

Eine unparteiische Kommission, bestehend
aus Professor Dr . Hans Meyer,  dem
Vorsitzenden des Naturwissenschaftlichen Ver¬
eins , Bremen , Dr . St ade,  dem Präsideir-
ten des Landesgejundheitsamtes Bremen,
Dr . Witte,  als Vertreter des Bremer
Automobilklubs (AVD .) und Nechtsanwalt
Dr . Hans Noltenius,  ist auf Grund
der von dem Wünschelrutengänger Karl
Wehrs-Lesum vorgeführten Versuche zu dem
Ergebnis gekommen, daß Herr Wehrs fol¬
gende Tatsachen durch seine Vorführungen
bewiesen hat:

1. Die von Herrn Wehrs angefertigten .
und in den Handel gebrachten Entstrah¬
lungsapparate Marke „Jagdhund " (TM.
GM. 1234230 ) haben die von Herr»
Wehrs behauptete abschirmende Wirkung
»richt.

2. Die von Herrn Wehrs in den Häu¬
sern durch seine Wünschelruten festgestell¬
ten „Stromfelder " (Reizstreifen) existieret
nicht und können infolgedessen auch keine
Krankheiten erzeugen.

3. Da die von Herrn Wehrs in den
Häusern festgelegten Stromfelder nach
seinen Angaben grundsätzlich von derselben
Art sind wie die von ihm an der Auto¬
straße Bremen-Bremerhaven bei Kilo¬
meterstein 23,9 gefundenen Strvmfelder,
ist die Kommission der Ueberzeugung, daß
auch diese Stromfelder keine Einwirkun¬
gen auf Kraftfahrer und -fahrzeuge ha-
den können. Eine Nachprüfung dieser an¬
geblichen Strvmfelder bei Kilometerstein
23,9 mit Herrn Wehrs an Ort und Stelle
war deshalb nicht erforderlich.

Wochcuspielplan des Stadttheaters
Mittwoch,  19,M Uhr, 71. Ab.-Borfl.

„Tanuhäuser". Donnerstag, 30 Uhr, 72. Ab.-
Borst. Der große Erfolg der deutschenBach-
Oper: „Friedamann Bach". Freitag, 20 Uhr,
(außer Abonnement) zu kleinen Opernpreisen:
„Eaballeria rusticana" anschließend die ent¬
zückende Biedermeier-Oper „Versiegelt" von Leo
Blech. Sonnabend» 20 Uhr, 73. Ab.-Voch.
„Die Fledermaus" in der alten bekannten
Fassung. Sonntag , 15 Uhr, zu ganz kleinen
Preisen: auf vielfache» Wunsch „Die endlose
Straße " (letzte öffentliche Vorstellung). 19,36
Uhr, 74 Ab.-Bvrst. „Carmen". Montag: Ger-
hart Hauptmann-Feier für den Arbeitev-Bil-
dungs-Ausschutz. Dienstag, 20 Uhr, 75. Ab.-
Vvrst. „Friedemann Bach". Mittwoch, 19 Uhr,
76. Ab.-Vorst. als Auftakt zum Wagnei>Jahr:
in völlig neuer Inszenierung: „Rienzi", musi¬
kalische Leitung: Karl Dämmest szenische Lei¬
tung: Dr . Becker, Bühnenbilder: Schlonski.
Titelpartie : Johann Barton, Adrians : Grete
Pense.

CentralhaÜen-Schauspirl
Die nächsten Aufführungen des überaus er¬

folgreichen Volksstückes: „Ueber'« großen Teich"
mit den großen Gesangs- und Tanzeinlagen
finden statt am Mittwoch, den 23. und Don¬
nerstag, den 24. November.



Liturgische Abendseier

Die St . Michaeliskirche  ist schon oft we¬
gen der akustisch guten Wirkung des Rundbaues
zu künstlerischen Veranstaltungen großen Stils
benutzt worden. Hinzu kommt die für Vortrags-
zwecke im Rundbogen praktisch angelegte Bank¬
reihenordnung . So waren die äußeren Notwen¬
digkeiten für die besonders musikalisch hochwertige
Abendfeier am Ewigkeitstag schon erfüllt. Es
wechselten Schriftverlesung und Deklamationen
moderner Gedichte mit Solo - und Chorgesängen.
„Seelig sind, die da Leid tragen , denn sie sollen
getröstet werden. Die mit Tränen säen, werden
Mit Freuden ernten." Das war das Leitwort der
Liturgie , das seinen Fortklang fand im Chorge¬
sang von Brahms , vorgetragen vom achtstimmi-
gen s -capeUs -Chor der St . Michaeliskirche un¬
ter Leitung des Organisten Blanken bürg.
Bewuudernswert war die feine Durcharbeitung
dieses Brahmschen Werkes und die klanglich starke
Wirkung des Chores.

Frau Rampf - Jülss,  die über eine vor¬
nehm kultiviert« Sopranstimme verfügt , die selbst
In den hohen Lagen im Piano noch weittragen¬
den Charakter hat, bewies mit dem Gesang von
Haas : „An der Himmelstür " und „In
dieser Abendstunde"  ihr großes Können.

Den Ausklang der Abcndfeier brachte die Urauf¬
führung des Requiems von Blankenburg.
Das Werk war technisch sehr geschickt, dabei aber
auch künstlerischhochwertig und vollendet gelungen
In der schweren chorischen Durchgestaltung . Die
bis aus Ende melodisch auflaufende Linienführung
packte und fand ihren wirkungsvollen Höhepunkt
tm strahlenden, jubelnden Schlußvers : „Nahe dem
Licht!"

Ein Abend, der seinen Zweck, der Toten zu ge¬
denken, würdig erfüllte. kli.—

Ein blonder Traum

Endlich ist er da — dieser köstliche Ulm,
tauf den wir alle warteten . Und es ist ein
Film , der uns für kurze Stunden untertauchen
läßt , mitten hinein ins Lachen , uns m'ittväu-
vien läßt vom „kleinen bißchen Glück".

Da find die beiden luftigen Freunde Willi I
Willi Fritsch)  und Willi II (Willi Forst ),
z-vei Fensterputzer von Format , die sich eine
kleine blonde Zirkustänzerin : Jou -Jou (Li-
lian Harveh)  erobern , die eigentlich nach
>— Amerika wollte , um Filmstar zn werden,
find nun fahren sie zu dreien hinaus auf die
bucklige Wiese , wo die Fensterputzer in zwei
abgedienten Eisenbahnwagen Hausen. Da gibt
tes ein „Familienbad ", ein bissiges Huhn und
diel Spatz dazu. „Vogelscheuche" (PaulHör-
biger ), der Sekretär , der Mar wie die an¬
dern dreRein Geld , aber ein gemütvolles Herz
hük, nimmt sich väterlich der kleinen Jou -Jou
An . Den beiden ausrangierten Waggons folgt
Doch ei » dritter : Luxusklasse für Jou -Jou,
„Villa Hollywood ".

Und nun gibts ein Leben voll Lachen, voll
Freude , voll unbeschwerten Glücks, voll freund¬
schaftlich -putziger Prügelei , gestartet von den
beiden Willis — bis eines Tages Ernst wird,
da nur einer  ein so hübsches, blondes Mädel
sein eigen nennen kann. Jou -Jon bekommt
Ovei gleiche Heiratsanträge — wird tief un¬
glücklich in doppelter Liebe — kämpft sich an
einem ungehobelten Portier (Wolsgang
Heinz)  und einem steinernen Sekretär (Haas
Deppe)  vorbei , bis zu Merryman (C> Hovper
Traft ) einem amerikanischen Filmkönig , tanzt,
singt allerliebste , aber höchst unglücklich ge¬
stimmte Weisen vor ihm wird engagiert , aber

hallo , es kommt anders ! Willi II hält Mi¬
ster Merrhman eine Standpauke gegen das ver¬
dammte Filmwesen . Aber da hat der Ameri¬
kaner den richtigen Mann , der in Zukunft diese
Standpauken vor angehenden Filmstars hält.
Willi II macht den Weg nach drüben — Jou-
Jou rutscht vergnüglich auf der Fensterputzer¬
leiter Willi I in die Arme.

Hdssg « sn Sokünsmsnn
Bremen , 21. November 1932.

An den

Verlag der „Bremer Nachrichten"
Hier

2. Schlachtpforte 7.
Abschrift

Schon lange bin ich mit Ihrem schamlos aufge¬
zogenen politischen Teil und Ihrer sogenann¬
ten  Objektivität in der Berichterstattung unzu¬
frieden. Ich las Ihr Blatt trotzdem noch, weil
ich auf Grund der lokalen Meldungen und der
Inserate dazu gezwungen war. Außerdem lege

s ich großen Wert auf einen ausgedehnten Unterhal-
> kungsteil . Da jetzt aber die BNZ . in ihrem Lo-
! kal. wie Unterhaltungs . und Inseratenteil aller

ssr mich Notwendige dringt , daneben auch aktuelle
, Fragen behandelt, ganz abgesehen davon daß sie
l meine politische Meinung vertritt, habe ich eS

nicht mehr nötig, Ihre gehässigen AusfÜH.
tungen  Über mich ergehen zu lassen und bestelle
somit zum 1. Dezember 1932 die „Bremer Nach.
mchten" ab, mit der Versicherung, daß meinem
Beispiel zahlreiche Bekannte folgen
"erden.  gez . K.

„Irgendwo aus der Welt givt 's ein kleines
bischen Glück,

Und ich träum ' davon in jedem Augenblick.
Irgendwo aus der Welt gibt 's ein bischen

Seligkeit —
Und ich träum ' davon schon lange , lange Zeit ."
Hier wards Wirklichkeit . Ein blonder Traum

. . . . aber wir träumen ihn mit und sind
sogar ein wenig traurig , da er zn Ende ist.

Der Film unter Regie von Paul Martin
mit der Musik von R . Hehmann ist dazu vor¬
züglich in Ton , Bild und Darstellung . Er
übertrifft sicher alle Erwartungen ! Und ist
der letzte mit Lilian Harvay , der kleinen blonden
Ion -Ion , die nun doch die Reise nach Holly¬
wood macht.

Spanischer Schatzbriefschwindler
In den letzten Tagen sind , wie früher

schon, wieder hiesige Einwohner mit einem
der bekannten Schatzschwindelbriefe aus
Madrid beglückt worden . Der Briefschrei¬
ber teilt mih , daß er sich wegen Bankerotts
im Gefängnis befinde . In einer Bank
wären für ihn 280000 holländisch « Gulden
hinterlegt , die durch Einlösung seines be¬
schlagnahmten Reisegepäcks abgehoben wer¬
den können . Es wird gleichzeitig -Am Unter¬
stützung gebeten , und dem Empfänger ein
Drittel der Summe versprochen , wenn er
die Gerichts - und Reisekosten vorstrecke . An
eine näherbezeichnete Adresse wird telegra¬
phische Antwort erwartet . Die Sache läuft
auf einen plumpen Schwindel hinaus . Es
sei davor gewarnt , auf derartige Briefe ein¬
zugehen.

Geflügelschau aus dem Städtischen Schlachthof

Der Bund Deutscher Geflügelzüchter e. B ., Lan¬
desverband Bremen , hält am 3. und 4. Dezember
d. I . in der Rinderschlachthalle auf dem Städti¬
schen Schlachthof seine diesjährige Geflügelschau
ab. Außer drei Senatsmedaillen kommen zehn
weitere Leistimgs- und Siegerpreise , sowie viele
Ehren- und Klassenpreise, zur Vergebung. Dar
Standgeld ist der heutigen Lage angepaßt, so daß
jeder Züchter einige seiner Tiere zeigen kann, um
so mehr, da durch die zur Vergebung kommenden
Preise reichlicher Lohn winkt. Als Preisrichter
amtieren Kittel - Aurlch  für Tauben , Lenz-
Bremen für Zwerge, R h 0 d e - Oldenburg für
Rhodeländer und Nolte und Werner - Lesum
für andere Rassen. Amneldepapiere find bei den
Vorsitzenden der angeschlossenen Vereine sowie bei
dem Ausstcllungsleiter Walter Sander,  Bre¬
men, Martinistraße 24, erhältlich, woselbst auch
die Anmeldungen abzugeben sind. Anmeldeschluß
ist Freitag , der 25. November.

Die endlose Straße , der große Erfolg des deut¬
schen Frontschauspiels im Stadttheater , das in den
letzten Vorstellungen stets ausverkaufte Häuser sah,
wird auch am kommenden Sonntag , 15 Uhr, zu
ganz kleinen Preisen , gespielt werden. (Siehe be¬
sondere Anzeige.)

Deutsche Aufbau-Gilde e. V . Heute, Mittwoch,
23. November 1932, 20 Uhr, Versammlung mit
Vortrag im Restaurant Gerh. Harms , an der Tie-
mer 31-32. Freitag , 25 . November 1932, 20 Uhr,
Versammlung mit Vortrag im Decla -Restaurant,
Waller Heerstraße. Gäste willkommen.

K«s »ev Amgvsend
Diamantene Hochzeit

Brem erhaben.  In Erlangen begeht am
24. November ein angesehener ehemaliger Bre -
merhavener,  der frühere langjährige 'Be¬
sitzer der Adler-Apotheke, Dr . August Barth,
das Fest der Diamantenen Hochzeit . Dr . Barch,
der in Erlangen bei seinem Sohn , einem Pri¬
vatgelehrten , seinen Lebensabend verbringt,
übernahm im Anfang der 70er Jahre die Adler-
Apotheke von seinem Pater , dem Apotheker
Carl Barch , der 1853 von Duderstadt nach Boe-
merhaven übersiedelte . Bon 1879—1887 war
er Mitglied des Büvgervorstehee -Kollegiums,
davon sechs Jahre als Stadtdevordnetenbor-
steher und nahm als solcher an der Entwick¬
lung Bremerhavens hervorragenden , Anteil.

Strahllmgsapparate und spinale Kinder-
lähmrmg

Weserrnünde.  Der Landrat deS Krei¬
ses Wesermünde teilt mit : „ Dem Vernehmen
nach wird das augenblicklich in erhöhtem
Maße beobachtete Auftreten der spinalen
Kinderlähmung von kurpsuscherischer Seite
her zum Anlaß vermehrter Werbetätigkeit
gemacht . Nach den Anpreisungen wird zur
Bekämpfung der Krankheit u . a . Behand¬
lung mit Radiumpräparaten , Bestrahlungs¬
apparaten und Heilölen empfohlen . Es
unterliegt keinem Zweifel , daß derartige
Behandlungsweisen vom medizinischen
Standpunkte völlig wertlos sind . Sie müs¬
sen im Gegenteil wegen ihrer irreführenden
Wirkung geradezu als gefährlich ' bezeichnet
jvxkdW . Beim Auftreten der Krankheit ist
deshalb im Iutexesse der Kranken als auch
der Angehörigen steis ein Arzt , HM . sofort
der beamtete Arzt zu Rate zu ziehen . 1,,

Brandschaulehrgang im Regierungsbezirk
Stade.

Verben.  Zu einem tm Maria -Lichtspiel¬
haus anberaumten dritten Brandlehrgang des
Regierungsbezirk Stade hatten sich etwa 200
Teilnehmer aus dem Regierungsbezirk , beson¬
ders aus den Kreisen Berden , Rottnburg , Ostev-
holz und Bremervörde zusammengefunden . Re-
giermrgs - und Gewerberat Gebhardt - Itade
führte in seinen Begrüßungsworten aus , daß
der Zweck des Lehrganges sei, die interessierten
Kreise und die ganze Bevölkerung über das
Wesen der Brandschau , ihre Organisation und
ihre Ergebnisse zu unterrichten . Wenn es durch
vorsorgliche Brandschau nur gelinge , die Hälfte
aller Brände zu verhüten , so würden dem deut¬
schen Volke jährlich Werte in Höhe von 200
bis 250 Millionen Mark erhalten bleiben . Bür¬
germeister Dr . Urb an - Verben begrüßte die
Teilnehmer im Namen der Stadtverwaltung.

Es wurden dann Vortrage gehalten von Ober-
regierungs - und -banrat Wissemann,  von
der Regierung in Stade , über die „Bedeutung
der bau- und feuerpolizeilichen Bestimmung ««
für -die Brandschau unter besonderer Berücksich¬
tigung der neuen Bauordnung ", von Oberinspek¬
tor Kerb er  von der Landschaftlichen Brand-
kasse in Hannover über „Brandschau und Brand¬
verhütung unter besonderer Berücksichtigung der
Erfahrungen der letzten drei Jahre ". Ober-
ingenieur Köhler  von der Landschaftlichen
Brandkasse sprach über das Thema „Was muh
der Brandfchauer von den elektrischen Anlagen
wissen ?". Vom Geschäftsführer Wtndhorst
vom Hannoverischen Provinzial -Feuerwehrvev-
vand wurde die Bedeutung der Mitwirkung des
Feuerwehrführers bei der Brandschau dargelegt

Nordische Seidenschwänze überwintern tu
Norddeutschland.

Rüst ringen.  Die Stadt Rüstringen W:
den seltenen Besuch nordischer gefiederter Gäste
erhalten . Die Passanten an der Kirchreihe wer¬
den durch das lustige Treiben der farbenfreudi¬
gen, mit einem Federb ufch auf dem Kopfe ver¬
sehenen Böge ! erfreut . Das Auftauchen dieser
Vogel in Norddeutschlawd kann als Vorzeichen
für einen strengen Winter angesehen Werden, da
Eis und Schnee sie aus Rußland und den skan¬
dinavischen Ländern vertreiben.

Geflügelfarm mit 35V Hühner « verbrannt.
Borken.  In der Nacht brach in der Ge¬

flügelfarm des Schmiedemeisters Brands ei«
Brand ans , der die Farm vollständig vernich¬
tete . 350 Hühner und ein Hund kamen in den
Flammen um . Man schätzt den Sachschaden
auf 5000 RM . Ueber die Eutstehnngsnrsache ist
noch nichts bekannt . >

Das Grab eines altsächsischen Kriegers sreigeleg
Cuxhavon. Bet den fortgesetzten Grabungs

arbeiten auf dem Galgenberg bei Cuxhaven legt
der Kulturpfleger Waller das Grab eines sächsische,
Kriegers frei. Das Grab lag 1,80 Meter unte
der Erdoberfläche. Die Leiche war vollständig ver
gangen . Es wurden aber wertvolle Beigaben ge
funden, die eine genaue Datierung der Bestattn»
ermöglichen. Am Kopfende wurde eine weit
mündige Trinkschale mit Metallbeigaben gefunden
In Gürtelhöhe fand man eine schwere eisern
Schnalle und zwei eiserne Stichmesser. In de
Höhe des Kopfes wurde eine Eisenspitze mit deut
licher Bruchstelle gefunden. Es handelt sich dabc
augenscheinlich um die Spitze eines Schwertes , di
abgebrochen im Schädel des Kriegers stecken ge
blieben war und seinen Tod herbeigeführt ha!
Die Bestattung hat etwa um 450 n. Chr. Gebur
stattgefunden.

K«s der Demos«««
Mitgliederversammlung der Ortsgruppe

Bremen -Doventor

am Freitag , den 25 . November,  20 .30
Uhr , der Standartenführer P . Wegenerim

Obere « Saale des Gewerbehauses,
Ansgaritorstraße.

Jeder Parteigenosse der Ortsgruppe zeigt
seine Teilnahme am Kampfe , den die Be¬
wegung jetzt führt und erscheint am Freitag.

Die Ortsgrnppenleltnna

Bund deutscher Mädel . Der Heimabend des
Bund DeutscherMädel von 10 bis 12 Jahren wird
verlegt von Donnerstag , 16ö0 —17.30 Uhr anstatt
19—20 Uhr. O

NS.-Frauenschaft,
Ortsgruppe Schwachhausen

Mitgliederversammlung am Mttwoch , 23. 11.
im Cafe Büchner , Riensberg , um 20,30 Uhr.
Thema : Ostfragen . Erscheinen ist Pflicht.

Die Ortsgruppenleiterin.

Ortsgruppe Vuntentor
Ortsgruppen -VeHammlung am Dienstag . 2S.

'11. 32, 30 .30 Uhr, in Schröders Bierhall «,
Buntentvrssteinweg Ecke Meyevstraße . Eingang
Meherstr . 1. Stock Pg . Werner Wegen er,
M . d. B ., spricht. Erscheinen aller Pg . Pflicht.

Der Ortsgruppenleiter.
»

Der Entscheidung entgegen!
Vor schicksalsschweren Entschlüssen steht der

Führer der NSDAP . Wie auch immer die
Entscheidung falle — mehr denn je kommt
es auf die bewußte Mitarbeit eines jeden
Parteigenossen , kommt es auf seine lebendige
Verbundenheit mit der Bewegung , die
Adolf Hitler schuf, an ! Ueber die Aufgaben»
die der jetzige Augenblick jedem National¬
sozialisten stellt , spricht in der

Brieflicher Lehrgang der Reichs-Rednerschule
Der nächste briefliche Lehrgang wird Mitte De¬

zember 1932 beginnen . Preis 2 RM . monatlich.
An dem Lehrgang kann jeder Parteigenosse teil¬

nehmen, der sich in allen Fragen , die in unserem
Kampf vorkommen, gründlich zu schulen wünscht

Gründlich geschult müssen auch alle diejenigen
Parteigenossen sein, die als Werber von Mund
zu Mund — am Biertisch, tm Wartezimmer des
Arztes, im Betrieb und sonstwo — wirken oder
bei den nächsten Gemeindewahlen und Stadtrats¬
wahlen als Kandidaten erscheinen wollen.

Einführungsdrucksache kostenlos durch Fritz
Reinhardt , Herrsching am Ammersee.

Reichsltttung , Propagandaleitung » .
Fritz Reinhardt

SIsnrüssZmtsp mvlüen
Standesamt Bremen 1 (Dieser)

Aufgebote
17. November . Büvoangestelltev Heinrich

Budde (Bremen ) und Ernestine Elisabeth Frieda
Johanne Menges (Wiesbaden ). — Automobil¬
mechaniker Wilhelm Gottfried Kühn (Bremens
und Alma Sophie Johanne Lührs (Hvlborf). —
Elektriker Erich Wilhelm Drewes und Mariha
Johanna Lange (Bisselhövede ). — Fuhrmann
Max Wegner und Emmh Hein . — Kutscher
Willjh Shdow und Luise Lüders . — Kanzlei-
angestellter Johann Hillmann und Marianna
Bas . — Obergefreiter tziurich Oetjen (Bremen)
und Catharina Kück (Schluhdorf ). — Matrose
Friedrich Anton Christian Böse und Minna
Luffo Mietelmann (Hamburg ). — Kapellmeister
Johannes Schmidt und Liselotte KvaSmanu
(Cottbus ).

18 . November . Zimmerer Johannes Gladen
und Bertha Meter . — Knnstgewerbler Herbert
Wehmeher und Katarine Meyer . — Kranken¬
pfleger Bernhard Coldewe und Agnes Olßon.
— Maurer Rudolf Walter und Marta Land-
mann . — Arbeiter Heinrich Ravens und Doro-
thee Rakebrand . — Kraftwagenführer Bernhard
Ziemann (Hemelingen ) und Adele Sudmann
(Bremen ). — Handlungsgehilfe Wilhelm Diev-
king und Auguste Wirth . — Küper Gerhard Bi¬
schofs und Frieda Fletschmann . — Monteur
Anton Timnnne und Elsa Peinemarm . —
Handlungsgehilfe Otto Julius Walter Hess«
und Marie Wilma Mathilde Behltng . — See-
maschinist Heinrich Martin Jakob Hetnsohn und
Vera Elisabeth Luth (Hamburg ). — Straßen¬
bahnschaffner Heinrich Friedrich August Drög«
(Bremen ) und Metta Jachens (Stendorf ). —
Bäcker Anton Gltnetzki (Bremen ) und Joses«
Bergmann (Hemelingen ). — Buchhalter Fried¬
rich Wilhelm Heinrich Busche (Bremen ) und
Amanda Meyer (Hemelingen ). —> Arbeiter
Friedrich Meisner und Sophie Hohn . — Ar¬
beiter Werner Remmers Janssen (Menstedv)
Und Almuth Klaastne Rosenbmnu . (Südcol-
dinna . ' - ^

19. November . Elektriker FvLNK Wüsten»
becker und Marie Heße . — Rechtsanwalt Wal-
ther Daffis (Berlin -Charlottenburg ) und Eleo¬
nore Seffers (Bremen ). — Geschäftsführer
Alexandras Loizou Hadzihannis und Eltt Puckp

KuneSiunk
Mittwoch, 23 . November . 1k Lob des Klaviers.

16.30 Nationen im Spiegel des Netteren Tanzes.
17.30 Die Monate des Jahres im Volksmund,
Volksglauben und Volksbrauch. 17.55 Märchen¬
bilder. 18.55 Frankfurter Abendbörse. Vorbericht
über den Donnerstag -Rindermarkt . Hamburger
Frucht- und Gemüsemarkt. 19 Staat und Außen¬
handel. 19.25 Wetterdienst. 19.30 Tanzlieder aus
unserer Jugendzeit . 2030 Ursendung: Ritter
Meyer . 22 Nachrichtendienst. 22 .20 Zeitfunk.
22.30 Konzert. 23.20 Eisbericht.

Donnerstag , 24 . November . 8 Wetterdienst,
Landwirtschaftlicher Morgenfunk: Mitteilungen
über Ackerbau. 6.15 Morgengymnastik. 6.30 Wet¬
terdienst. 6.35 Morgenmusik. 7 Zeitangabe , Eis¬
bericht, Wetterdienst, Wiederholung der Mend«
Meldungen. 7.15 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.15 Wetterdienst. Aus dem Gebiet der Volks¬
gesundheitspflege : Krankengymnastik. 9 Up ewig
ungedeckt. 10.50 Nachrichtendienst. 11.30 Mittags-
konzert. 12 Zeitangabe , Wetterdienst, Meldungen
für die Binnenschiffahrt . 13 Börsenfunk. 13.10
Wetterdienst, Weser-Wasserstand, Kriminalmeldun.
gen. 13.15 Schallplattenkonzert der Funkwerbung.
14 Eisbericht, Nachrichtendienst. 14.10 Original-
Aufnahmen vom 11. Deutschen Sängerbundsest.
15 Börsenfunk. 15.40 Schisscchrtssunk.



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Fast 1,8 Milliarden
schwebende Reichsschuid

Trotz allem Optimismus der bisherigen
Reicbsrgierunghat sich im.Oktober die schwe¬
bende Schuld des deutschen Reiches von 1,75
auf 1,79 Milliarden Reichsmark erhöht. Von
dieser Summe entfallen auf Zahlungsverpflich¬
tungen aus der Begebung unverzinslicher
Schatzanweisungenfast 1,06 Milliarden gegen¬
über 1,05 Milliarden Ende September, Der
Umlauf an Reichsschatzwechseln hat sich im
Oktober von 395 auf 400 Millionen Reichsmark
erhöht. Die kurzfristigen Darlehn betragen un¬
verändert 32,9 Millionen Reichsmark, die Ver¬
pflichtungen aus früheren Anleiheoperationen
unverändert 4,4 Millionen Reichsmark. Die
Gesamtsumme der Zahlungsverpflichtungenist
somit auf 1,45 (1,48) Milliarden Reichsmark ge¬
stiegen. Da außerdem noch Schatzanweisungen
zum Zwecke von Sicherheitsleistungenin Höhe
von 299,2 (272,8) Millionen RM, begeben wur¬
den, ergibt sich die obenangegebene Gesamt¬
summe der schwebenden Schuld. Es ist also
der nunmehr abgedankten Regierung von Pa-
pen trotz gegenteiliger Ankündigungen nicht
gelungen, die schwebende Schuld wesentlich zu
verengern, Die.Regierung hat vielmehr erreicht,:
daß unter ihrer - Finanzwirtschaft sich die^
Schuld noch erhöhte. *

Schultheiß will schon
wieder Dividende zahlen
Die Schultiheiß-Patzenhofer Brauerei-A. G. in

Berlin mußte bekanntlich vor einiger Zeit in¬
folge der Mißwirtschaft unter dem jüdischen
Generaldirektor Katzenellenbogen, der zu Ge¬
fängnis verurteilt wurde, ihren Aktionären und
ihren Gläubigern erhebliche Opfer zumuten.
Das Aktienkapital wurde von 75 auf 41,4 Mil¬
lionen RM. herabgesetzt. Jetzt verlautet, daß
die Verwaltung bereits wieder erwägt, eine
Dividende — genannt werden 3 bis 4 Pro¬
zent — zu verteilen. Diese Ankündigungmuß
umso eigenartiger berühren, als man seinerzeit
versicherte, daß die Sanierung nötig sei, um
das Unternehmen auf eine einigermaßen ge¬
sicherte Grundlage zu stellen. Da ein großer
Teil des Aktienkapitals sich im Besitze von
Großbanken befindet, die ihre Zustimmungzur
Sanierung seinerzeit davon abhängig machten,
daß ihre Vertreter im Aufsichtsrat von Schult¬
heiß in keiner Weise schadenersatzpflichtigge¬

macht würden, kann man allerdings den
Wunsch dieser Kreise, möglichst bald wieder
Gewinne aus den Aktien von Schultheiß zu
erzielen, verstehen. Bezweifelt muß allerdings
werden, ob es im Interesse der Gesellschaft
selbst liegt, wenn man kurze Zeit nach der Sa¬
nierung bereits wieder Mittel zur Dividenden¬
ausschüttung verwendet, anstat* alle verfüg¬
baren Gelder zunächst zur Konsolidierung des
Unternehmens zu verwenden. Die dürftig be¬
zahlten Arbeiter und Angestellten von Schult¬
heiß werden jedenfalls eine derartige Dividen¬
denausschüttung nicht verstehen können.

Noch ein Austritt
Ein Beschluß des Reichsverbandes

deutscher Nahrungsmittelbetriebe
Berlin, 21. November. Der Reichsverband

deutscher Nahrungsmittel-Filialbetriebe e. V.,
Berlin, hat seinen sofortigen Austritt aus der
Hauptgemeinschaftdes deutschen Einzelhandels
erklärt, Ber Beschluß wird damit begründet,
daß die Mitgllieder-Versammlungder Hauptge¬
meinschaft des deutschen Einzelhandels den
Gedanken einer Warenhaus- und Frlialsteuer
gebilligt und damit die satzungsmäßigeVer¬
pflichtung der ausschließlichen Vertretung der
Gemeittschaftsrnteressendes deutschen Einzel¬
handels verletzt -und eine gedeihlicheund ver¬
trauensvolle Zusammenarbeit innerhalb der
Hauptgemeinschaftunmöglichgemacht habe.

Stillegung der Textilwerke Wunsches Erben
in Ebersbach

Wie dem DHD mitgeteilt wird, sollen die
Textilwerke Wunsches Erben in Ebersbach,,
die in normalen Zeiten 2000 Arbeiter von dies-
und jenseits der Grenze beschäftigen, nicht nur
stillgelegt, sondern überhaupt liquidiert wer¬
den. Die Werke Wünsches Erben arbeiten ' im
Konzern Wagner u. Moras A.-G., der bekannt¬
lich zusammengebrochenist. Die Bemühungen,
die einzelnen Werke dieses Konzerns zu ver¬
kaufen, sind gescheitert.

20 Fischdampfer
in Altona aufgelegt

Altona, 22, November. Im hiesigen Fischerei¬
hafen liegen gegenwärtig 20 Fischdampfer auf,
das sind zwei Drittel der in Altona beheima¬
teten Fischdampfer-Hochseeflotte. Durch die
Stillegungder Fischdampfer sind über 200 See¬
leute erwerbslos geworden.

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Dienstag , 22 . November
Bremen Loko : 7 .29 cents (vorige Notierung 7.37 cents)

Vormittag:  Der Markt eröffnete heute
infolge der wenig veränderten Kabelmeldungen
aus Amerika stetig 4 Punkte niedriger bis
2 Punkte höher. Die Nachfrage wurde sehr
bald wieder ziemlich lebhaft, so daß die Kurse
im Laufe des Vormittags größtenteils wieder
einige Punkte anziehen konnten, obwohl reich¬
lich Angebot heraus kam. Der Markt schloß
um 13 Uhr sehr stetig unverändert bis 6 Punkte
über den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags¬
verkehr eröffnete in Webereinstimmung mit den
etwas niedrigeren Eröffnungsmeldungen aus
Newyorkruhig unverändert bis 5 Punkte niedri¬
ger. Im Verlauf zeigte sich allmählich jedoch
wesentlich mehr Kaufinteresse und die Kurse
konnten erneut einige Punkte gewinnen. Der
Markt schloß stetig 2 bis 7 Punkte über den
Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Der Markt aui Lieferung in Newyork
besserte sich nach der Eröffnung, gab aber
Wieder nach. Sioherungsdruck. Der Markt
schloß stetig 2 Punkte niedriger bis 3 Punkte

Umsätze 160 000 Ballen.
Newyorker Privatbericht

Bei der Eröffnungwertere Glattstellungen in
Dezember neutralisiert durch Kaufaufträgevon
auswärts. Dann sich bessernd in Uebereinstim-
roung mit Wertpapieren und Weizen. Später
ruhig. Erwartung der Entwicklung der Kriegs-
schnlden-Konferenz in Washington.

Nachmittags ruhig, Geschäft meistens be¬
schränkt auf Glattstellungen in Dezember. Ge¬
gen den Schluß williger. Zunahme von Siche¬
rungen.

SchiHsmeldungen
D. „Heddernheim" von Houston Bll. 4056

klar. 19. 11, ges. 19. 11. — D. „Youngstown”
von Corpus Christi Bll. 954 klar. 20. 11. ges.
20. 11. — D. „Frankfurt" von Neworleans
Bll. 8395 klar. 15. 11. ges. 15. 11.

Streubaumwolle
Das Quantum der gelieferten Stredbaumwolle

beträgt aus:
D. „Baron Inchape" von Savannah/Charl.

14 kg.

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 6.98/91 7.05/03 7.19/15 7.30/26 7.40/35 7.53/48
Eröffnung . . . 6.92/87 7.01/6.95 7.19/15 7.29/27 7.42/41 7.54/50
13 Uhr. 6.97/88 7.04/01 7.21/18 7.30/29 7.43/41 7.56/52
16.20 Uhr. 6.96/89 7.04/6.96 7.19/16 7.30/26 7.41/37 7.55/50
Heutiger Schluß. 6.99/94 7.08/03 7.22/21 7.35/32 7.44/41 7.56/52

dbrechnnnggpreise 13 Ohr. . . . 6.93 7.03 7.20 7.29 7.42 7.54

New York . Loko: 6 .15 cents (vorige Notierung 6. 15 cents)
Termine: Dez. Jan. Mäjx Mät Juli Okt.

Voriger Schlug,,, ;- . ff.« 6.11 6.21/22 6.32 6.43 6.56/57
hrCTfnung. 6.04 6.10/11 6.20/21 6.31 6.41 —

11.45 Uhr. 6.09/10 6.16/17 6.26/27 6.36/37 6.47 6.60/62
Heutiger Schluß. 6.04/06 6.11/12 6.22 6.31/32 ] 6.41/42 6.5Ö

Liverpool Loko: 5.54 pence (vorige Notierung 5.50 pence)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 5.24 5.23 5.24 5.26 5.27 5.29

Heutiger Schluß. . , . . 5.24 5.23 5.25 • 5.26 5.27 5.29

Bremer Privatbericht höher.

Nord -ÄHantfk -Konfferenz
Wiederaufnahme der Verhandlungen über die

Frage der Raten-Erhöhung
Die am 6. Oktober 1932 unterbrochenen

Verhandlungen der in der Nordatlantik-Konfe¬
renz zusammengeschlossenenReedereien über
die Frage der Ratenerhöhung in der Nord-
Atlanti’kfahrt sollen am 24. November in Lon¬
don fortgesetzt werden, da in den Besprechun¬
gen der Oktober-Zusammenkunft keine Eini¬
gung hinsichtlich der Heraufsetzung der Fahr¬
preise erzielt werden konnte. Die Grundlage
für die neu-auf zunehmenden Verhandlungen
bildet ein von der Canadiao-Pacific einge-
brachter Vorschlag, der eine Reklassifizierung
aller im Nordatlantikverkehr beschäftigten
Schiffe der internationalen Reedereien vor¬
sieht. Von den deutschem Schiffahrtsgesell¬
schaften nehmen wiederum die Vertreter des
NorddeutschenLloyd in Bremen und der Ham-
burg-Amerika-Linie an den Verhandlungen teil.

Wieder in Dienst gestellt
Hamburg, 22. November. Nach längerer oder

kürzerer Aufliegezeit sind jetzt folgende Schiffe
wieder in Dienst gestellt worden: Dampfer „Ha¬
nau", Moorschiff „Leverkusen", Motorschiff
„General Osorip", Datapfer „Halle;",- MS. „San
Francisco", MS, „Altenfels", MS. „Magdalene",
Dampfer „Lichteafels",'Dampfer „Üeckermärfc",
Dampfer „Hilde". Der Hapagdampfer „Tene-
riffe", der auf der Werft von Blohm u. Voß
einen neuen Hintersteven erhalten hat, wird
am 24. November seine Fahrten wieder auf-
nehmen. Der Hamburger Dampfer „Tractor"
der Bernstein-Linie wird aus der Fahrt gezogen
und demnächst in Kiel aufgelegt.

Auftrag von 30 Heringsloggervergeben
Nachdem nunmehr amtlich mitgeteilt worden

ist, daß vom Reich im Rahmen des Arbeitsbe-
schaffungsprogrammsbis zu 4 Mill, RM. dar¬
lehensweise für den Neubau von 30 Herings¬
loggern zwecks Förderung der deutschen Salz-
heringsgewinnunggegeben werden, werden jetzt
die Neubamiaufträgeverteilt. Bei der Vertei¬
lung sollen erhalten im Deschimag-Konzern die
Frerichs-Werft drei Logger, Seebeck zwei Log¬
ger, ferner der Bremer Vulkan vier Logger,
Schiffsbaugesellschaft Unterweser A. G. drei
Logger, ElsfletiherWerft zwei Logger, Fr, Lür-
ßen in Vegesack zwei Logger, Werften in Cux¬
haven und Hamburgdrei Logger und drei Werf¬
ten an der Ems elf Logger. Die Kosten sind
für einen Heringslogger einschließlich Fangge¬
rät, aber ohne die Kosten dier Finanzierung, auf
116 000 RM, festgelegt. Als Antriebsmaschine
erhalten die Logger einen 150 PS-Dieselmotor
neuesten Typs. Die Lieferung der Antriebs-
masohinen wird auf vier Motorenfirmen erteilt.

Insolvenz einer weiteren Essener Genossen¬
schaftsbank

Die Zahlungseinstellungder Essener Bank e.
G. m. b. H. und danach der Werdener Bank e.
G, m. b. H., Werden, hat bei den Einlegern der
übrigen Genossenschaftsbanken eine Beunruhi¬
gung hervorgerufen. Nun ist auch die Alte
Essener Kreditanstalt e. G. m. b. H. am Mon¬
tag morgen zur Schließung ihrer Schalter ge¬
nötigt worden. Die Lage ist bei diesem Insti¬
tut verhältoäsmäSiggünstiger als bei der Esse¬
ner Sank. Jedenfalls ist das Genossenschafts¬
kapital hier noch intakt. Etwaige Verluste
können ans den vorhandenen eigenen Kapita¬
lien abgedeckt werden. Die Herbeiführungei¬
nes Moratoriums ist beabsichtigt, i

■'KJ '
Der Posfscheckverkebr im Oktober

Berlin, 19. Nov, Die Zahl der Postscheck¬
konten hat sich im Oktober um rund 1700 auf
rund 1 Million erhöht. Die Guthaben auf den
Postscheckkonten betrugen im Oktober 414,45,
im Monatsdurchschnitt 415,13 Millionen RM.
Bei einem Gesamtumsatz von 59,74 Millionen
Stück über 8525,42 Millionne RM. erfolgten
37,6 Millionen Stück Gutschriften über 4264.37
Millionen RM. und 22,14 MillionenStück Last¬
schriften über 4261,04 Millionen RM. Bargeld¬
los wurden vom Gesamtumsatz 6918,98 Millio¬
nen RM, bestritten.

Unveränderter Kartellkupferpreis
Berlin, 19. Nov, Das amerikanische Rumpf¬

kartell hat den gestern 5,62% auf 5,50 Dollar-
cents je 11b. cif europäische Häfen ermäßigten
Kupferpreis unverändert gelassen, ohne wie¬
derum nennenswerte Mengen preiszugeben.

Vechtaer Schweinemarkt
Vechta, 22. Nov. Auftrieb: 520 Schweine.

Preise: 6-Wochenferkel: 5—6 RM, 7—8:6—7
RM. das Stück, Läuferschweine 24—26 Rpf.
das Pfund. Handel: mittelmäßig.

Getreide
Die Tendenz war unverändert ruhig. — Es

wurde notiert (FrachtgrundilageBremen in RM.
p. Ztr.) Weizen 76 kg 10,20; Roggen 72/73 kg
8,25; Inlands-Auslandsgerste 9,35; Plata u. Do-
nau-Galfox-Mais 8,70; Milo com 7,55; Paddy
5,85, Hafer 53 kg 7.50; Eosinroggen 6,85.

Amtliche Devisenkurse
vom 22. November

Ohne Gewähr
Geld

Buenos=Aires . . . .
Canada.
Istanbul.
Japan.
Kairo . . . . . .
London . .
New =York.
Rio de Janeiro . . . .
Uruguay.
Amsterdam . . . . . . .
Athen . . .
Brüssel . .
Bukarest.
Budapest.
Danzig.
Helsingfors.
Italien . . .
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno ) .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto . .
Oslo . . .
Paris . . . . . . .
Prag
Reykjavik . . «ec«. . .
Riga . . . . . «ceasst • ■
Schweiz .eeo®  •
Sofia . . ec . . .
Spanien . , . M. .,.
Stockholm.
Fallin/Reval . . . . . . .
Wien .

0,908
3,626
2.008
0 8̂39

14,12
13,74
4,209
0,294
1,698

169.18
2,498

58,29
2,517

81,82
6,014

21,55
5,634

41,88
71,43
12,76
70,08
16,475
12,465
62,04
79,72
80,92
3,057

34,40
73.18

110,59
51,95

Brief
0,912
3,634
2,012
0,841
14,16
13,78
4,217
0,296
1,702

169,52
2:502

58,41
2,523

81,98
6,026

21,59
5,646

41,96
71,57
12.78
70,22
16,515
12,485
62,16
79,88

,81,08
“^ 063
34,46

'73,32
110,81
52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betruc am

22. Novemb. in deutsche Wahrung umgerechnel für
eine Unze Feingold 86,7453 RM, für ein Gramm
2,78892 RM.

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 22. 11. 32.
SsStoBSorse

Auftrieb : Rinder . . 1483
darunter Ochsen . . . 205

,, Bullen . . . 488
Kühen.Fürs. 790

z. Schlachthof direkt 67
Auslandsrinder . . . . 10

z. Schlachthof direkt 2
Auslandskälber . . . . 156
Schafe. 3424
z. Schlachthof direkt 398
Auslandsschafe. —

11202
z. Schlachthof direkt 2630
Auslandsschweine . . 732
Verlauf : Rinder . . . gut

Kälber . . . . mitlelm.
Schüfe um mittelm.
Schweine. gal

Preise : Ochsen AI —
AH --
BI 29—31
BH —
C 25- 28
D 21—24

Bullen A 27—28
B 25—26

Preise:
SülnSk

C 23- 24

Kühe
D20 - 2a
A22- 25

Färsen

B 18- 20
C 16- lf
DI0—13
A30- 31

Fresser

B 24—27
C19- 23

16- 2a
Kälber A —

B 40—49-
C 30- 42?
D16—21

Schafe AI —
AII31 —32
B I 28—30
B 1120—23

C 25- 27
D16- 23

Schweine A —
B 42—44
C40—43
D37—39
E 34—30
F —

Sauen 36—3tT

Bremer Schlachtviehmarkt.
Br e m e n,22. November.Auftrieb, 60 Ochsern

45 Bullen, 172 Kühe, 135 Färsen, — Fresser, 303
Kälber, 105 Schafe. Lebend ausgeführt 162 Rinder,
58 Kälber, 2 Schafe. Unverkauft: blieben. —
Rinder, — Kälber, 48 Schafe. Notierung für
Vs ks Lebendgewicht: I.) Rinder, A.) Ochsen, ad)
27- 28(12), 2) b. 1) 23- 26(39), 2) c. 18- 22
f91 d. —. B- Bullen, a. 25—27 (/o)r.
b 20—24(20), c. —, d. —. C. Kühe, a. 24—26(18),
b 20- 23 (34), c. 15- 19 (68), d. 10—14 (39).
Dl4rseA , :a. 26-̂ 28 (59), b.  22—25 (54), c.'$6-- 2t.
(22).*E. Fresser, —. II. Kälber a) —, b-J3 —45j
(61), c. 36- 42 (84), d. 28- 35 (22), e. 19- 26- (69). ,
III. Schafe, a. 1) 28- 30 (54), 2) —, b-—»
c._ ; dMarktverlauf , Großvieh mittel, Kälber
und Schafe langsam . Fleischmarkt . Geschlachtet
eingeführt, 88 Rinder, davon 3 dän., 37 Kälber,
48 Schafe, 166 Schweine. Preise für */s kg in
Rpfg. : Rindfleisch, a) 49—53, b) 42—48, c) 35—•
41. Kalbfleisch, a) 83—88, b) 73—82, c) 45 .11
Schaffleisch, a) 71—75, b) 58—'70, c) 40- 57.
Schweinefleisch, a) 58—63, b) 51 57, c) 35- 50.

Berliner Produktenbericht
Berlin, 22. Nov, Angesichts des innerpolitw

sehen. Schwebezustandes hielt die Unterneh*
mungslust auch heute im Berliner Getreidege-,
schält zurück. Das relativ geringe, aber unteli
den gegebenen Umständen ohne Käufer blew
bende Angebot der Landwirte mußte wiedefl f
ausschließlichvon der amtlichen Stützungsstellei I
aufgenommenwerden, ohne daß es gelang, di« I
letzten Kurse zu halten. Lieferungsweizenund 1
Roggen verloren im Durchschnitt eine halb«. 1
Mark, lediglich der Dezemberroggen blieb uni 4>
verändert. Der Mehlmarkt verharrte in groß* 1:
ter Ruhe. Die Forderungen der Müller waren! f.
nach wie vor entgegenkommend, doch ging 1'
hiervon eine Anregung nicht aus. Auch übe*| i
Abrufe hörte man nur Klagen. Gerste verhält* $
nismäßig ruhig. Einzeln zahlte man gestern! h
nachmittag für Futtergenste in gesundengeruchs <!■
freien Qualitäten Aufgelder, heute ist auch I
hierin wieder eine Wendung eimgetreten. Hafeif s
stetig. Die Zusagen aus der Provinz erfolgten! ts
zögernd, das vorhandene Material genügte abej i
dem kleinen Konsumbedarf.
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Dentfche§ss«, - Sw Sich vsv
Mifche« RsM«
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Seit über dreißig Jahren arbeite ich in der
'Krankenpflege. In Deutschland, in den frü¬
heren deutschenKolonien!, in den verschiedenen
Teilen Südamerikas habe ich auf den verschie¬
densten Gebieten der Krankenpflege gearbeitet.
Dabei fiel mir im Lause der Zeit eine Tat¬
sache immer mehr auf. Sehr viele Frauen¬
arzt« und Geburtshelfer sind Juden . Leider
habe ich auch immer feststellen können, daß
sich die Frauen zum größten Teil ohne Beden¬
ken und ganz urteilslos diesen Juden anver¬
trauen und ihnen vor deutschen Aerzten den
Borzug geben. Warum ? Der Jude versteht
jes viel besser, auf ihre Schwächen einzugehen.
Er ist es, der immer wieder den Frauen vor¬
ladet , sie müßten sich schmerzlos entbinden
lassen, er empfiehlt die Narkose bei der Geburt,
die vorzeitige Beendigung durch künstlichen Ein¬
griff. Immer wieder hörte ich von ihnen, daß
si« den Frauen weismachten, die Frau von
heute kann eine Geburt nicht mehr so aushal¬
ten, wie einst ihre Mutter , sie ist durch die
fortgeschrittene „Kultur" so geschwächt, daß sie
irgendeiner künstlichen Beihilfe bedarf. Und
die Frau in diesen schwerenStunden , schwach,

, hilfsbedürftig und allen Einflüsterungen ge-
! neigt, glaubt, und läßt alles mit sich geschehen.

In einem deutschen Hospitale in Südamerika
erlebte ich einen Arzt (Jude ), der, ohne über¬
haupt für dieses Spezialgebiet vorgebildet zu
fein, die frauenärztliche Tätigkeit ergriffen
hatte und nun unter einer Reihe von Frauen¬
ärzten aller Nationen das Handwerk, Kunst

,! konnte man nicht sagen, mit allen „Mitteln"
! betrieb. Ich war immer wieder erstaunt, wie

1 sich die Frauen bereden ließen, an ihre eigene
! Minderwertigkeit zu glauben. Selbst solche, die

noch am Gedenken an ihre Mütter die besten
> Vorsätze hatten, ließen sich dunh die eindring¬

lichen, gütigen Worte des jüdischen Arztes
ängstlich machen. In deutschen Zeitschriften

, las ich damals immer Wieder von der Ertüch¬
tigung der weiblichen Jugend, sie betreibt alle

i Arten von Sport , ja übertrifft in manchemden
^ Mann . Und hier, aus ihrem ure 'gensten Gebr t
' dieses Versagen? Ich dachte, das ist gewiß in
! Deutschland anders. Wieder in Deutschland,
! erlebte ich dasselbe. Ja , ich las sogar in ärzt-
! lichen Zeitschriften, die ich in die Hände bekam,
j die moderne Frau sei größtenteils nicht mehr
^ fähig, ohne Schädigung eine Geburt auf ganz

normale Weise durchzumachen. Der, von dem
ich das las, war auch ein Jude . Immer mehr

! dringt diese Ansicht in das Volk hinein. Die
Frauen, hauptsächlichin den Großstädten, er¬
zählen sich untereinander die ungereimtesten
Sachen über alles, was sie haben durchmachen
müssen. Statt stolz darauf zu sein, daß sie die
ihnen von der Natur vorgeschriebenenFunktio¬
nen als körperlichtüchtige und gesunde Frauen

s erfüllen konnten, will die eine die andere an
s Minderwertigkeit übertreffen. Ein großer Teil

von ihnen ist schon im voraus überzeugt, ent¬
weder gar nicht, oder nur mit allen möglichen
Hilfsmitteln eine Geburt überstehenzu können.
Die Ansicht, daß gerade hier jüdische Arzte ver-

t heerend gewirkt haben, hat sich mir durch ein-
s gehendes Beobachtenin jahrzehntelanger Tätig-
! ekit immmer mehr bestärkt.
> Nun kommt noch die freiwillige Geburten¬

beschränkung dazu. Mit allen Mitteln , oft un¬
ter schwersten Schädigungen der Frauen , wird
hier vorgegangen? ich habe in dieser Hinsicht
geradezu fürchterliche Dinge im sächsischen In¬
dustriegebiet erlebt. Von einer Rassemausless
kann da kaum noch die Rede sein, ja, eine Ras-
senverschlechterung, Physisch und Psychisch, muß
da mit der Zeit eintreten.

Es ist Wohl die höchste Zeit, daß die Frauen-
frage von dieser Sejte aufgerollt wird und die
deutschen Frauen aus den Händen jüdischer
Aerzte, die mit raffiniertester Geschäftstüchtig¬
keit an der Rassenverschlechterung arbeiten über¬
gehen in die Hände wirklich deutscher Aerzte.

Schwester M. St.

DS § KMHMÄ
«nsevee
Ein gut genährter Mensch arbeitet anders ivie

ein unterernährter, und ein gut genährtes Kind
entwickelt sich geistig und körperlich unver¬
gleichlichbesser als ein mangelhaft ernährtes.
Schule ist „Berufsarbeit " unserer Kleinen, und
jedem von uns ist es klar, daß für Stunden
Schulsitzeneine enorme Leistung für die Kin¬
der bedeutet, und damit daraus keine Schädi¬
gung für Entwicklungund Gesundheit erwächst,
muß eine zweckentsprechende Ernährung genü¬
gend Ausbaustoffedem Kinde zuführen.

Bei der Ernährung der Schulkinder spielt das
Frühstück eine besondereRolle. Der Magen ist
ausgeruht, stellt die besten Magensäfte zur Ver¬
fügung und befindet sich in Hinsicht aus Lei¬
stung in der bestmöglichenVerfassung. Des¬
halb sollen wir ihm jetzt auch mit vorzüglich¬
ster Nahrung entgegenkommen. Ein „vorzüg¬
liches" Frühstückheißt nicht pikant und teuer.
Die ärmste Mutter ist in der Lage, ihrem Kinde
ein vorzügliches Frühstück vorzusetzen. Hafer-
flocken, Grieß-, Mehl- oder Reisbrei, ein Stück
leeres, schwarzesKommisbrot (sehr gut karren)
und eine Tasse ungekochteMilch, Früchte mit
einem Stück Butterbrot , Milchkakao mit Ho¬
nigbrot bieten reichliche Auswahl für den ver¬
schiedenen Geschmack und den leichteren oder
schwereren Geldbeutel. Es ist Unsinn, die Kin¬
der schon morgens mit Wurst und Eiern zu
füttern. Ein verwöhnter Gaumen und ein
voller Magen sind untauglich für eine anstren¬
gende Schularbeit . Mache es mit dem Früh¬
stück, wie mit dem Spielzeug: halte das Kind
darin so einfach wie möglich. Leite es an, aus
dem Wenigen zu schöpfen, d. h. lehre dein
Kind ein Stück Schwarzbrot richtig kauen.
Dazu ist aber genügend Zeit notwendig. Ein
Frühstückin der Hetzjagd zwischen Ranzen und
Mütze hinuntergeschluckt, bedeutet für das Kind
»nun Nachteil. Daher müssen Mutter (nicht
Dienstmädchen) und Kind so früh aufstehen,
!daß beiden genügend Zeit bleibt. Kaffee und
Tee gehören nicht auf den Frühstückstisch des
Schulkindes.

Viele unserer Kinder aber verweigern ge¬
rade morgens die Nahrungsaufnahme. Die sor¬
gende Mutter steht ratlos ihrem geschwächten
Kinde gegenüber. Was soll sie da machen? Sie
soll sich klar machen, daß jedes gesundeKind

gern ißt, ihr Kind also krank ist, das in ält¬
lich« Speziialbehandlung gehört. Führe Dein
Kind zu einem Kinderarzt, wenn Du arm bist,
zum Schularzt ? gib alles an, was Dich an
dem Kinde ängstigt — aber schicke das Kind
nicht zur Schul«, solange es nicht essen will.
Das körperlich« Gleichgewicht ist die Grund¬
bedingung für jede andere Entwicklung des
Kindes. Nur in einem gesunden Körper kann
sich «in gesunder Geist entwickele, und wenn
daher das Kind nicht gerne essen will, kann es
auch nicht gerne lernen.

Es ist falsch, dem Kinde unter Schelten oder
gar Drohen das Essen aufzuzwingen. Schaffe
ihm vielmehr die Grundbedingung, daß es
gerne ißt. P . E., Lehrerin.

Me oerwenKst wsn nvsrg-
sevsreverssStLMWMZWfter

Haben Sie nicht oft selbst schon mit Bedau¬
ern die noch erhaltenen Strumpfschäfte Ihrer
Seidenstrümpfe in den Lumpensackgeworfen?
Ganz sparsame Hausfrauen sind . allerdings
stolz darauf, sie noch als Topfanfasser aufzu¬
brauchen. Seit einiger Zeit habe ich die Schäfte
gesammmelt, alle Farben, beige, braun, hell,
dunkel, auch die besten Stücke ausrangierter
Seidenschlüpfer, Unterkleider, überhaupt alle
farbigen Trikotgewrbe, es muß nicht nur Seide
sein. Dann habe ich alles in 1 Zentimeter
breite Streifen geschnitten, möglichstim Ring,
je weniger Knoten, desto glatter wird die Ar¬
beit, wenn es nicht geht, dann aber wenigstens
quer geschnitten, weil sich dann das Gewebe
elastischer zum Stricken zieht, und es mit zwei
Nadeln gestrickt. Und aus diesen Streifen sind
nun sehr nette Vorlagen, Badematten, Tep¬
piche für Balkons und Veranden usw. entstan¬
den, und jede Frau wird über die Haltbarkeit
erstaunt seür. Man nehme auf langen Strick¬
nadeln ca. 45 Maschen aus, und stricke von bei¬
den Seiten schlicht, nachher setzt man die Strei¬
fen mit festem Garn in festen Stichen gegen¬
einander. Um einige Rundungen herauszube-
kommmen, strickt man einige Winkel ein, die
sich recht lustig machen? Wenn sie aus den
Schäften der Herrensocken, die es ja in sehr
lebhaften Farben gibt, einstrickt. Alte Woll¬
jacken oder Wollschästeschneidet man ebenfalls
in 1 Zentimeter breite Streifen und häkele sie
mit festen Maschen, ich selbst habe mir auf
diese Weise zwei wundervolle Matratzenschoner
gemacht, die nicht nur den Vorzug haben, die
Matratze zu schonen, sondern auch gleichzeitig
Wärmen, denn sie werden verhältnismäßig dick.
Es ist immerhin eine lohnende Arbeit, die Reste
werden nutzbringendverbraucht, denn die wenig¬
sten Frauen sind heute in der Lage, sich die
Handarbeiten zu kaufen, die sie haben möch¬
ten. Auch im Kinderzimmer find die gestrickten
Vorlagen, die mau ja bequem nacheinander
zum Teppich zusammennähen kann, unbedingt
praktisch. Sind beim Stricken einige Beulen
entstanden, so zieht man nach Fertigstellung der
Arbeit die ganze Strickerei durch kaltes Wasser
und zieht sie sich nach Wunsch zurscht, trocknet
sie entweder auf dem Boden glattliegend, oder
über eine breite Stange gehangen. Ich habe es
selbst ausprobiert und hoffe durch diese An¬
regung mancher Hausfrau einen neuen Tipp
zu geben, der ihr sicherlich Freude macht, aus
nichts etwas Neues zu schaffen.

wolle aus Sterne«
Eine eigenartige „Wolle" stellt man neuer¬

dings in Kanada her. Sie wächst nicht auf
dem Rücken der Schafe, sondern wird aus Kalk¬
stein und Koks als Grundstoffen gewonnen. In
einer Art Hochofen erhitzt man abwechselnde
Schichten der beiden Stoffe soweit, bis das
Ganze eine glühende, flüssige Masse bildet, die
in dünnem Strome dem Hochofen entfließt.
Ein unter sehr starkem Druck stehendes Luft-
oder Dampfgebläse verwandelt sie in feine,
dünne Fäden, die äußerlich, in größeren Men-
gengefshen, der Schafwolle ähnelt, bei näherer
Untersuchung sich indessen als glasartig und
zum Spinnen ungeeignet herausstellt. Man
braucht diese neuartige Wolle vorwiegend zu
Jsolierungszwecken, für Filter und zur Ver¬
packung ätzender Stoffe.

Wavms V«d- k«gs
Semmelpudding

Man rührt 100 Gramm Butter oder feine
Margarine mit 50 Gramm Zucker und sechs Ei¬
gelben zu einer glatten, schaumigen Masse,
fügt ihr 50 Gramm geriebene Mandeln, 100
Gramm Sultaninen , 225 Gramm alte gebacken«
fein geriebene Semmeln und eine große Taste
Milch zu. Nachdem alles gut zufammengerührt
ist, mischt man das fest geschlagene Eiweiß durch
und füllt die Masse drsifingerbreit vorn Rande
entfernt in eine gute ausgebutterte Pudding¬
form. Man läßt den Semmelpudding zwei
Stunden langsam aber stetig im Wasfevbad
kochen, stürzt ihn und reicht eine Fruchttunke
dazu.
Einfacher , aber guter Auslauf

In s/t Liter kochenderMilch läßt man 150
Gramm Butter oder feinste Margarine zer¬
gehen, streut 300 Gramm feinstes Mehl unter
aufmerksamemRühren hinein, so daß man eine
glatte, ziemlich dicke Masse hat. Nach ihrem
Verkühlen 150 Gramm Zucker, 150 Gramm
gestiftelte Mandeln, 1 Gläschen Arrak und 6
Eigelb dazu. Zuletzt gibt man das geschlagene
Eiweiß hindurch und bäckt den Auflauf in gut
gebutterter Auflaufform. Man bringt ihn darin
auf den Tisch und gibt eingemachteFrüchte da¬
zu, es kann auch eine Fruchttunke sein.
Einfacher , aber guter Apfelauslauf mit Nudelteig

Mit zwei Eiern macht man einen ganz dün¬
nen Nudelteig, legt mit der Hälfte von ihm
eine gut ausgebutterte Form aus, gießt auf
den Teig etwas geschmolzene Butter oder Mar¬
garine. Dann schneidetman zwei Pfund Aep-
fel fein, vermischt sie mit einem Tassenkopf
Zucker, V-t Pfd. gut gereinigten Sultaninen,
Vi Pfd. geschälten und gewiegtenMandeln, dem
Saft und dem Abgeriebenen einer Zitrone und
einem Stück geriebenen Monogkuchen. Die'eZ
gut verbundene Gemisch legt man auf die Teig¬
platte in der Form und deckt vom übrigen Teig
einen Deckel darüber. Man legt Butterflöckchen
darauf und läßt den Auflauf bei guter Hitze
eine halbe Stunde backen. Dann stürzt man
»ihn und bestreut ihn mit seinem 'Zucker.

Berlaq der B. N. Z.
Bremer NationalsozialistischeZeitung G. m. b, H.

tzauptschriftleitungHanskarl v. Sichart.
Verantwortlichfür Politik und Feuilleton Hanskarl v.
Sichart-  für Lokales, Bewegungu. AllgemeinesRichard
Hochmuth; für  den AnzeigenteilHans Bohm;  sämtlichin Bremen.

Rotationsdruck Weser-Druckerei Bremen.

VSM Schenke« und Sefchenttwee-e«
Um das Schenken für sich und das Be-

schenktwerden für andere eine rechte, reine
Freude werden zu lassen, muß man viel
Dankbarkeit und Bescheidenheit, viel Her¬
zensgute und Takt besitzen. Leider bewahr¬
heiten sich nicht immer die Worte „Geben
ist seliger denn Nehmen" auch nicht an den
großen heiligen Gebe- und Nehmetagen,
denen wir entgegengehen, den Weihnachts-

! tagen . Der Menschen, denen das Schenken,
obschon sie es können, absolut keine Selig¬
keit bedeutet, gibt es weit mehr als man
denkt, deren Wohltaten große Unwahrhaftig-
keiten sind und den Empfangenden das Neh¬
men nicht leicht, oft sogar bitterschwer
machen. Namentlich dann , wenn sie nicht zu
den Gewohnheitsnehmern gehören und es sie
eine große Ueberwindung kostet, sich beschen¬
kn lassen zu müssen. Und in wieviele» Fäl¬
len dürste das in der heutigen Notzeit also
sein. Mit diesem sich aus der großen Sorge
des lieben Nächsten ergebenden Schenken und
Beschenktwerden wollen wir uns bei dieser
Betrachtung vorwiegend beschäftigen und ich
hoffe und wünsche es von ganzem Herzen,
daß sie vor allem bei den Frauen und Müt¬
tern Anklang finden werde. An keinem an¬
deren Tage im ganzen Jahr wird das Arm¬

sein und Nehmenmüssen, wird das Nichtanch-
gebenkönnen so bitter , so tief schmerzlich
empfunden, wie am Weihnachtstage, dem
Fest der Liebe. Wer möchte da nicht lieber
geben als nehmen? Es erhellt daraus ohne
weiteres , daß die Schenkenkönnenden zu den
bevorzugten Menschen gehören, also beson¬
ders zu Weihnachten die selbstverständliche
Pflicht haben , die linke Hand nicht wissen zu
lassen, was die rechte tut . Zuvor aber soll¬
ten immer mit dem notwendigen Takt die
Nöte und Bedürfnisse derjenigen , die be¬
schenkt werden sollen, erforscht werden, aber
auch wenn möglich, auch die eine oder andere
fröhlich machende Ueberraschung in Betracht
gezogen werden. Das soll aber nicht etwa
heißen, daß man seiner Rumpelkammer
einen Besuch macht, um sie nach „Geschen¬
ken" zu untersuchen, die nichts kosten, recht
viel ausmachen, aber vielleicht nicht den ge-
geringsten Wert für den haben, der damit
beglückt werden soll. Lieber schenke man
ganz wenig, aber Brauchbares , Praktisches,
oder aber besser garnichts , ehe man in
ohnehin bedrückten Seelen das demütigende
Gefühl wachruft, daß für sie alles gut be-
nug sei.

Durch das Gesagte soll natürlich nicht das

Kind mit dem Bade ausgeschüttet werden.
Es gibt besonders in wohlhabenden, kinder¬
reichen Häusern , ausgesonderte , vielleicht nur
zu klein gewordene Kleidungs - und Wäsche¬
stücke, womit man , sofern sie sich sonst in
einem einwandfreien Zustand befinden, ar¬
men Kindern eine Weihnachtsfreude machen
kann, ebenso mit guterhaltenen Spielsachen.
Keinesfalls aber darf auf irgend eins der
Geschenke das Wort „Plunder " passen. Im¬
mer sollte man ihrer Auswahl die Freude
am Gebenkönnen und den rechten Herzens¬
takt ansehen. Nicht zuletzt, wenn es sich um
bedürftige Kinder handelt . Ihnen gegen¬
über lasse man es niemals nur bei nii
und praktischen Geschenken bewende/
dern füge ein, den Jahren der Kleinen ent¬
sprechendes Spielzeug oder Buch bei, ver¬
gesse auch den Weihnachtsteller nicht. Auch
das Beschenken älterer Leute und besonders
alter sei sorgfältiger Ueberlegung unterzo¬
gen, damit es auch wirklich Freude in das
schwer gewordene Alter bringt . Dem schnee¬
weiß gewordenen Mütterchen fehle es nicht
an einem warmen Kleidungsstück und wei¬
chen Schuhen , gutem Kaffee und einer Tüte
mit Zucker. Alten Männern macht neben
nützlichen, wärmenden Sachen Tabak immer
große Freude , sofern sie Raucher sind.

Wer das Schenken an den Armen , Not-
vollen in genanntem Sinne übt , an dem
sind die Worte „Geben ist seliger denn. Neh¬

men "nicht zuschanden geworden, der kann
im Gefühl erfüllter Pflichterfüllung am lie¬
ben Nächsten — und jeder Bedürftige ist
unser Nächster — frohen , freien Herzens
sein eigenes Weihnachtsfest begehen, kann
auch des Guten dabei einmal etwas zuviel
tun.

Aber man hüte sich davor , Kinderwünsche,
die in der Weihnachtszeit leicht allzuüppig
ins Kraut schießen, über das gesunde Maß
hinaus zu befriedigen . Es wird dadurch eine
Uebersättignng und Blasiertheit gezeitigt,
die einer vernünftigen Erziehung schnurge¬
rade entgegenläuft und sich in späteren Jah¬
ren oft verhängnisvoll für die herange¬
wachsenenKinder auswirkt . DasWeihnachts-
sest wird auch seines höchsten Zaubers,
seiner tiefsten Poesie beraubt , wenn sein
Verlauf nur nach den Geschenken beurteilt
wird , die es gebracht hat . Gerade da, wo
die Kerzchen eines bescheidenen Weihnachts-
bäumchens über kleinen einfachen Gaben
schimmern^ strahlen die Augen von Eltern
und Kindern oft so viel Heller und liebe¬
voller als da, wo die liebe deutsche Weih¬
nachtstanne vom grellen Licht elektrischer
Lichter gleißt und funkelt und seinen Glanz
über Luxus und Verschwendung breitet.
Was übrigens in diesen notvollen Zeiten,
wo Millionen unserer Volksgenossen darben
und zahllose Kinder nicht satt werden, gar
nicht vorkommen dürfte.



Die Kacht alle« Seele«
SttrroV-« Georg Paul LSSo

Als Kurt Leander «ach Stunden , der StmH-
betänbung zur Besinnung kam , lag fiernschim-
mernde Nacht Aber der Hochtvelt . Bleich türm¬
ten sich d-ie Dreitausender im Umkreis , im
azurnen Weltgewölbe aufgehängte Leichentücher.
Jenseits des zerrissenen Gletschers wuchtete der
Mochte Delmorte in , die nachtblaue Unendlich-
DM, skn schlummernder Urweltriese , Stein und
llv geworden « Ewigkeit.

Doch Nords » her kwch der Neöelwurm über
den Elsstvsm , schob sich gegen den einschlafenden
Föhn , der nur zuweilen « och Warme Atem-
stöße über den Col di Madonna hauchte . Weit
draußen kam Mondschein aus , warf lichte Re>
flex« über den Taldufi , faßte mit silbernen
Konturen die zerrissenen Grate.

Wenn Leander , durch die Wucht des Auf¬
pralles noch in allen . Gliedern gelähmt , den
Blick stirNwärts richtete , drückte auf ihn der
schwindelnde Absturz des Piz Dalvaz , den er
gestern als erster bezwuirgen , der Berg , um
den Jahrzehnte lang andere gerungen und doch
keiner bis zum Sieg . Einer nur , vielleicht,
der vor zwanzig Jahren in diesem Gebiete
verscholl.

Der Alte auf der Paterner Alm hatte Ihm
von dem jungen Manne erzählt , der so wie er
dort genächtigt und den er gewarnt vor dem
allzu kühnen Beginnen . Morgen jähre sich die
Nacht , die Nacht aller Seelen , da die Toten er¬
wachen und die Kameradschaft der Lebenden
suchen. Der Greis schlug dabei ein Kreuz Wer
die breite Brust und sah ihn seltsam an «nrjs
seinen tief gläubigen Augen.

Da hatte Leander hell und verneinend ge¬
lacht . Er kannte die Berge . Freunde waren sie
ihm , die Wahrheit selbst, und er glaube nicht
an Spuk und vierte Dimensionen.

Und jetzt griff mit feuchtkalten Fingern die
Novembernacht um den Einsamen . Näher kroch
der Nebelwurm , tastete hinauf an den Wänden,
zerflatterte in Schwaden , wo aus den Gletscher¬
klüften eisiger Erdatem stieg.

Frost durchschüttelte seinen zerschlagenen Leib.
Wie zehrendes Feuer verbrannte ihm Fieber
die Schläfen . Sein Atem ging stichweise, heiß
pulste das Blut in seinen Adern.

Zuweilen knatterte irgendwo später Stein¬
schlag, verrollte in den Runsen , die vom Berge
zogen . Hatten Menschenfüße den Schutt los¬
getreten ? Kam schon die Hilfe?

Doch einsam wieder träumte die Nacht.
War da Nicht ein Raunen und Flüstern er-

gendwo ? Der kürzeste Weg von Dalfcrs hier¬
her führte über den Gletscher . Gespannt suchte
der im Fieber schwimmende Blich forschte hin¬
ein in den brauenden Nebel . Schatten formten
sich dort , graue Silhouetten.

Sie kamen ! — Drei Gestalten , ein Alter vor¬
an , ein durch das harte Leben gebeugter Brrg-
ler . Der hinter ihm , hager , mit starrem Blick,
trug den Pickel lästig unterm Arm , — der
Letzte. . .?

Im Nebel lösten sich die Gestalten , waren
Schatten nur , die der Nachiwind im Spiel des
Nebels erzeugte.

Und Wieder huschte es dort hiudurch , wo der

Mond den Nebel lichtete . Ein Mann , eine
Frau , schwebten , flogen in seltsam geduckter
Haltung , L» Bogen und Windungen ver¬
schwanden . . .

Fieberwahn ? — Wirklichkeit?
War da ein Geräusch wie vom Kratzen ge¬

nagelter Schuhe am Fels . Da rang sich Le¬
ander aus der Betäubung , sah um sich, hastete
Mit dem Blick zur Rechten , und die Kälte
schüttelte Mr das Mark der Knochen.

Dort ! Dort saß einer — der Alte dickn
Berge , der zur Hilfe schon käm Ms eigene
Hand , vielleicht Rast machte , da er ihn « och
nicht erblickte?

Saß dort «und hatte ein Lächeln , nein , es War
ein Grinsen um fleischlosen Mund ; und aus
dunklen Augenhöhlen stierte das Nichts.

Da rang sich ein Schrei aus des Einsamen
Wunder Brust : Dinge zwischen Himmel und
Erde . . . .  Vater .unser , der Du bist im
Himmel ! —

Klar und unwirklich lag über der schweigen¬
den Hochwelt eine Frage ohne Antwort , die
Weite Novembernacht , die Nacht aller
Seelen . --

Am Allerseelentage brachte der Führertrupp
Kurt Leander zu Tal . Sie nahmen auch die
sterblichen Reste jenes anderen mit , den zer-

Jn der letzten Zeit wurde in den Zeitungen ein
eigentümlicher Vorfall berichtet . Der zehnjährige
Sohn einer Aufwartefrau hatte sich im Büro
einer Magdeburger Konservenfabrik aus kindlichem
Nebermut vor seiner Mutter in den offenen Geld-
schrank versteckt, nachdem er vorher den Schlüssel
abgezogen hatte . Die schwere Tür war aber ins
Schloß gefallen , und bald merkte der Knabe , daß
tt gefangen war . Auf seine kläglichen Hilferufe
eilte die Mutter herbei , konnte aber den Tresor
nicht öffnen . Zu Hilfe gerufenen Monteuren ge¬
lang es nach anderthalbstündiger Arbeit , den
Knaben zu befreien , nachdem man ihm fortwäh¬
rend Sauerstoff durch das Schlüsselloch zugeführt
hatte , um ihn vor dem Erstickungstod zu be¬
wahren.

Diese wahre Begebenheit erinnert an eine
ebenso wahre , die sich im 15. Jahrhundert im
seemächtigen Genua anläßlich einer Hochzeitsfeier
abspielte und deren Ausgang ein tieftragischer
war . Die Kinder zweier mächtiger und ange¬
sehener italienischer Adelsgefchlechter hatten sich in
Liebe gefunden, und in einem rauschenden Fest
feierte man im Hause des Bräutigams das Ver¬
mählungsfest . Dieser , Francesco mit Namen , ge¬
hörte dem berühmten Geschlecht Doris an , die
bekanntlich tüchtige Seehelden wären , während die
jugendschöne Braut Ginevra dem der römischen
Orsini entstammte , die in der ewigen Stadt eine
nicht unbedeutende Rolle spielten . Das Fest hatte
seinen Höhepunkt erreicht , und gegen Mitternacht
verabschiedete sich das junge Paar von den Gästen.
Am Arm des glückstrahlenden Gatten verließ

trümmerten , wettcrgebleichten Schädel , die ver¬
moderten Knochen des Mannes , der vor zwan¬
zig Jahren am Piz Dalvaz verschollen . Sie
hatten sie unweit der Stelle gefunden , wo
Leander im Delirium lag.

Als er nach Wochen, wiederhergestellt , zum
Abschied den kleinen Bergfriedhof von Dal-
sers aufsuchte , fand er im Schnee halb ver¬
graben das , was er suchte. ,

Drei Steine standen dort ! ' '
«Sir Mortimer Hastings , London . Reverend

John P . Dudfon , London . Jakob Zurmatten,
Bergführer . Gestorben am 15. August 1890
durch Absturz am Mimte Delmorte ." So las
er auf dem ersten.

Der zweite trug die Inschrift : „Karl Götze
aus Düsseldorf und Frau Ellirwr . Verun¬
glückt in einer Lawine am Col di Madonna
am 1. Januar 1924."

Und der letzte der Steine erinnerte au „Dok¬
tor Fritz Arnheim . Verschöllen am 2. Novem¬
ber 1905. Im Gebiet des Piz Dalvaz ."

Gab es wirklich Dinge zwischen Himmel und
Erde , Von denen Wir Menschen uns nichts träu¬
me» lassen ? Leben die Toten in jener Nacht
Allerseelen?

Die Fragen blieben Kurt Leander ohne Ant¬
wort , doch er erinnerte sich des seltsamen Blickes
des Alten von der Paterner Alm , in dem ein
tiefer Glaube war und ein Wissen von Dingen,
von denen man nicht redet . Das auch wußte er,
daß er diesen Friedhof niemals vorher be¬
treten , niemals vorher die Inschrift auf den
Steinen gelesen hatte.

Ginevra den Saal . Plötzlich riß sie sich in jugend¬
lichem Uebermut los und eilte in ein entferntes
Gemach, um sich vor ihrem Gemahl zu verstecken.
Francesco eilte ihr nach, fand sie aber nicht.
Wohl horte er noch einige Male seinen Namen
rufen , dann aber wurde es still. Er suchte und
rief ihren Namen , keine Antwort . Aus dem
Scherz war fürchterlicher Ernst geworden , denn
Ginevra war und blieb verschwunden . Das ganze
Hans wurde alarmiert , die Gäste aufgeboten,
man suchte jeden Winkel des Hauses ab, man
durchleuchtete den Park mit Fackeln, suchte das
Meeresufer ab , von Ginevra keine Spur . Man
stand vor einem unlösbaren Rätsel . Aus dem
heiteren , lebenslustigen Sohn der Doria wurde ein
stiller , tiefernster Mann , für den das Leben, das
ihn um sein schönstes Glück betrogen hatte , zweck¬
los war . Er nahm das Kreuz und beteiligte sich
an einem Zug « gegen die Ungläubigen , von deren
Hand er , tapfer kämpfend , fiel . Jahre , Jahr¬
zehnte waren unterdessen vergangen . Wieder
rüstete man im Hause Doria zu einem Vermäh-
lungsfest . Man richtete für das junge Paar die
Gemächer her und stieß beim Umräumen in einem
entlegenen Raum auf eine schwere eisenbeschlagene
Truhe . Neugierig nach ihrem Inhalt versuchte
Man sie zu öffnen ; erst nach längerem Bemühen
gelang es, und als der Deckel hochsprang, starrte
der entsetzten Dienerschaft ein Skelett entgegen,
angetan mit Myrtenkranz und Brautschleier ; an
der knöchernen Hand aber glänzte noch der fun¬
kelnde Reif , der auf der Innenseite den Tag der
Vermählung anzeigte . Aus der Geschichte des

Hauses fand man die Lösung des Rätsels . Es
waren die sterblichen Ueberreste jener unglücklichen
Ginevra , die sich in der Hochzeitsnacht vor ihrem
Gatten in der Truhe versteckt hatte , in der sie,
weil sie den Deckel nicht mehr zu heben vermochte,
den qualvollsten Tod erleiden sollte.

V . L.

Ssose« des «mseso«
Aus d« sicher auf diesem Gebiet gut unter¬

richteten Vossischen Zeitung entnehmen Wir
folgenden charakteristischen Zeitbericht mit der
Ueberschrist : „ Berliner Diplomaten ".

Der österreichische Gesandte nnd Krau D «.
Frank empfingen am österreichischen National-
kag di« Vorstände der Kolonie , der österreichi¬
schen Vereine , österreichische Pressemitglieder in
Berlin und einige gute Freunde . Da es das
letzte Mal war , daß das beliebte Gesandtenpaar
den Nationalfeiertag in Berlin begeht , war
keine Absage für die Feier eingetroffen . Es
spricht für die große Beliebtheit Dr . Franks in
den Kreisen seiner Diplomatenkollegen , daß bis
jetzt ein Nachfolger für ihn nicht gefunden Wer¬
den konnte.

Zu Ehren der französischen Delegierte » vom
Wirtßchaftskomitee gab der französische Bot¬
schafter Franyois -Poncet ein Frühstück . Es
nahmen daran teil : der Führer der französischen
Gäste . Unterstaatssekretär Patenotre , Reichs-
minister Warmbold , die Staatssekretäre Dr.
v. Bübow und Dr , Schwarzkopf , der Präsident
der deutschen Gegenkommission Minister a- D.
Hermes , Minister a . D . v. Räumer . Unter den
französischen Herren waren die Mitglieder der
Kommission Mario , Gotoens , Votier , Dahras,
Lewandowfki , de Vinet , Hoschiller und Lang-
bert -Ribvt . Aus der Botschaft Botschaftsrat
Arnal , Handelsattache Lefeuvre und Wilhelm
und Finanzattach « Gailett -Billotteau . AnS
der deutschen Industrie waren geladen die Her¬
ren Poensgen , Solmssen , Voegrler nnd aus
dem Auswärtigen Amt Dr . Ritter und Freiherr
von Mahs.

Botschafter Franyois -Poncet nnd seine Gat¬
tin gaben am Sonntag ein Diner , das zu
Ehren der Herzogin de la Röche Foucauld , die
in der französischen Frauenbewegung eine große
Rolle spielt , gedacht war . Zu den Gästen ge¬
hörten Staatssekretär Dr . Meißner und Gat¬
tin ; der französische Staatssekretär Patenot«
und der Delegierte Hoschiller ; der Chef des
Protokolls , Gesandter Gras von Bchs witz ; di«
Herren der Botschaft , Arnal , Renvndeau , Le¬
feuvre und Wilhelm mit ihren Damen ; Gras
Harrh Keßler , Graf von Gleichen , Staatssekre¬
tär a. D . und Frau von Rheinoaben ; Ge¬
sandtschaftsrat Freiherr Braun v. Stumm nnd
Gattin ; Herbert v. Mumm und die französische«
Schriftsteller Peucler und Eduard Pseisf . r.

Einen seltenen Anblick bot der Adlonfestsaal
beim Essen des Parsorrejagdclnb . Unzählige!
Kerzen beleuchteten ein malerisches Bild . Diel
Herren im roten Rock, die Damen in elegan¬
ten Abendkleidern , dazwischen die Uniforme«
der Schutzpolizei . Nach dem Klnbvorsitzcndeitz
Fritz Wagner , sprach Rudolf Ullstein von de»
schönen Jagden , die dieses Jahr ausgelittest
wurden und brachte das Horrido auf den Club
aus . Dr . Ludwig Beermann gedachte der deut¬
schen Pferde und ihrer Zucht und R .-A . D4
Kagermann sprach den Tamentoast , b. fr.

Die SoüMv
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In zweistündiger Rede gibt er Antwort . Die
Zuschauer lauschen regungslos nach vorn gebeugt.
Was der dort oben spricht, das gcht jeden einzel¬
nen was an , das stimmt , daran gibt es nichts zu
drehen und zu deuten . Der Schwindel begann im
November achtzehn mit dem Aufruf der Volksbe-
vustragten : „Die englische Flotte hat die rote
Fahne gehißt ! Die Weltrevolution marschiert.
Die Republik garantiert jedem Arbeit und
Brot . . . !"

Höhnisches Lachen im Saal ! „Drei Million
Arbeitslose . , . ' " „Das stimmt nicht", r
der Redner , „hier steht' s schwarz auf we
Garantiert jedem Arbeit und Brot ! Unser V
tritt in den Zustand einer wahren Freiht
Gleichheit und Würde , , . !" Das Lachen wied,
holt sich . . .

„Sie haben richtig gehört ! Würde . . , ! U
wir haben die Milliardenschiebungen der Jud
Parvus , Kutisker , Bannst , Sklarek und Genoss
mit Würde ertragen ! Jawohl ! Volksgenofl,
von achtzehn an sagt man uns — Liefert l
Waffen ab, dann werden die anderen auch c
rüsten — Wir taten 's ! Es kam Versailles , t
Londoner Pakt , die Inflation , der Dawesplc
Und rmmer hieß es: Ruhe bewahren ! A
nehmen , unterzeichnen und erfüllen ! Die int,
nationale Solidarität — und das — Welt;

"icht zulassen, daß das deuts.
Volk dem Elend preisgegeben wird ! Wer her
klebt wieder ein Aufruf an den Plakatsäule
Mtniüer loben tm RnMmrl 8e Güte d

Doungplans . In Millionen von Stücken ver¬
breitet die Reichsregierung — an alle Haushal¬
tungen — ihre Postwurfsendung ! gedruckt mit den
Steuergroschen des Arbeiters , geruckt mit staat¬
lichen Geldmitteln ! Sanierung der Reichsfinan-
zcn und Wirtschaft verspricht sie! Lockerung des
Steuerdrucks ! Erleichterung der Kapitalbildung,
Schaffung vermehrter Arbeitsmöglichkeit !" Nicki
wer ' s nicht glaubt , wer dagegen spricht und
warnt , der ist ein Lügner , ein wüster Hetzer, ein
Katastrophenpolitiker ! lind wer von euch, Be¬
amte , fürs Volksbegehren stimmt , wer für den
Volksentscheid sich einsetzt, der wird mit Straf-
antrag und Dienstentlassung verfolgt ! Aber damit
nicht genug ! Nein ! . Da wenden sich ganz ent¬
schieden auch deutsche Bischöfe gegen die nationale
Opposition ! Nnd allen wie immer voran unser
Kardinal Bertram , Fürstbischof von Breslau!
Deutsche Männer und Frauen ! Wenn uns die
Peitsche der Poungversklavung unters Joch der
Not und Verzweiflung zwingen wird , daß wir
stöhnend unter den Lasten zusammenbrechen wer¬
den, dann denkt an die Geistlichen, welche die
irdische Verantwortung mitübernahmen ! Siesollen
uns dann nicht kommen , wir führen Krieg gegen
die Religion ! Wir wehren uns dann nur gegen
die verhaßten Feinde eines nationalen Vater¬
landes ! Doch, Volksgenossen, trotz aller Gewalt-
maßnahmen der Regierung , trotz allem Terror und
Gewissenszwang , die nationalsozialistische Bewe¬
gung Ist nicht mehr aufzuhalten ! Es geht vor-
wärtsi Es geht um Untergang oder Sieg der

deutschen Seele !"
So lauschte die Versammlung dem Redner , der

in bitterer Wahrheit das giftige Lug- und Trug-
netz über dem deutschen Schicksal cmseinanderriß.
Als er am Schluß noch einmal von Hitler spricht,
von seiner Sendung , von seinem Kampf um Frei¬
heit und Brot , da bricht 's durch und löst eine Be¬
geisterung aus , die nicht mehr enden will . Die
Bauern stehen auf nnd singen: „Deutschland,
Deutschland über alles , über alles in der
Welt . . . '."

*

„Patsch nicht ! Heb die Quanten ", schimpft
Schmattorsch ! „Latsch nicht so . . . !"

Janowsky schweigt. Es ist wohl das beste bei
der gereizten Stimmung.

„Paß bloß auf , heb die Galoschen", brummt er
noch, „sonst schnappt 's gleich, Kleener !"

„Vielleicht stirbst« schon, was kann er da¬
für . . . ? In Rußland hätt 'ste noch ganz anderen
Dreck geschluckt!"

„Mund halten ", befiehlt Mirbach , „links . , ,
links . . . links . . . !"

Nnd der Trupp trottet weiter . Von oben regnet
es Bindfaden . Der Himmel liegt wie eine einzige
große , graue Decke über dem Lande!

Nnd es gießt und gießt ! Dazu Pfeift der Wind
von hinten , daß der Regen blechern auf die Koch¬
geschirre schlägt, daß die fadenscheinigen, nassen
Mantel um die Beine klatschen und es fröstelt.
Wärst du nur zu Hause geblieben , denkt Kurt , den
Sonntag hättest du bestimmt angenehmer verbrin¬
gen können . Am die Zeit wärst dn erst anfge-
standeni Nach der Kirche aalt man sich im sauber
aufgeräumten , geheizten Wohnzimmer , freut sich,
daß man im Trocknen sitzt, während der Regen

niederrauscht uud das Wasser in kleinen Bäche«
in die Rinnsteine rieselt.

Ein gutes Mittagessen wäre einem auch sicher
gewesen. Dann würde ich etwas ruhen , ein nettes
Buch lesen, das Sinfoniekonzert im Rundfunk ein.
schalten, Kaffes trinken nnd abends vielleicht ins
Kino oder Theater gehen.

„Glauben Sie mir ", sagte gestern ein bekannter
alter Herr zu Kurt , „es brauchte dem Arbeiter«
dem Mittelstand und dem Kleingewerbe nur wie¬
der besser zu gehen, und es kümmerte sich niemand
mehr um die Politik . Es gäbe auch keine national¬
sozialistische Bewegung mehr ! Denn gerade diese
Partei besteht ja aus lauter Unzufriedenen , auS
lauter wirtschaftlich Ruinierten . Und mit euch
Studenten ist' s genau so! Ihr schuftet und wißt
nicht, wie aus der Klemme kommen ! Die Aus¬
sichten auf Anstellung sind verdammt schlecht! Ihr
macht Examen und fragt euch zu was ? Der Doktor
gilt schon lange nichts mehr , ein bloßer Titel,
den's zn Tausenden gibt . Und da lauft ihr eben
zu den radikalen Parteien , die euch alles ver¬
sprechen, uud ihr seid begeistert ! Die ganze Po¬
litik ist nur eine Magenfrags , Beringer , nur eins
Magenfrage , sonst nichts . . . !"

„Oho ", hatte Kurt geantwortet , „neben deut
Magen gibt 's noch eine nationale Ehre , für die
man kämpft und zu opfern hat ! Aber das habe«
ja die meisten Deutschen leider vergessen!"

„Ach, Herr Beringer , ich werde Ihnen waS
sagen. Ich kenne die Leute , die haben damals auf
die Inflation geschimpft und gewettert , daß 's nicht!
mehr schön war . Dieselben „Nationalen " aber!
haben es hinten herum verstanden , ihr Geschäft¬
igen zn machen, und heute wünschten sie, es käme
eine neue Inflation !" (Fortsetzung folgt)
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